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Morgenausgabe bis 


Die Zuſtände in Oeſterreich. 


Der deutſch⸗czechiſche Ausgleich iſt in Wirkſamkeit, aber 
die Jungezechen wollen ihn nicht anerkennen. Die Oeſter⸗ 
reicher haben ein Sprichwort: „Ausgleich gleich aus“; Er⸗ 
fahrungen genug haben ſie ja ſammeln können, um zu dieſer 
Weisheit zu kommen, von der ſie am beſten zu beurtheilen 
vermögen, ob die Regel auch Ausnahmen zulaſſe, und wie 
groß die Wahrſcheinlichkeit iſt, daß die Ausnahme diesmal 
eintreten werde. Wenn wir auf das Nachbarland blicken, ſo 
ſehen wir zwar Dinge genug, die dafür ſprechen, daß das 
Ruhebedürfniß der einzelnen Nationalitäten ſo groß geworden 
iſt, um ein wirkliches Behagen an dem erzielten Ausgleich 
zu Stande kommen zu laſſen. Indeſſen die Gründe, die zum 
Streit geführt haben, ſind trotzdem nicht beſeitigt; es iſt doch 
nur ein Waffenſtillſtand, der abgeſchloſſen worden iſt, und die 
jungczechiſche Leidenſchaft darf nicht mit allgemeinen Wendun⸗ 
gen abgethan werden wie die, daß es ſich hier um Ausbrüche 
jugendlicher Unreife handle. Wer hat denn eigentlich den 
Ausgleich gemacht? Wir ſprechen hier nicht von Perſonen, 
nicht vom Kaiſer und nicht vom Grafen Taaffe, auch nicht 
von den deutſchen Führern, ſondern wir ſprechen von den tiefer 
liegenden Rückſichten, welche einen vorübergehenden Parallelis⸗ 
mus der deutſchen Intereſſen und derjenigen der Dynaſtie er⸗ 
möglicht haben. Für die Dynaſtie iſt es eine ſehr ſchmerz⸗ 
liche Entdeckung geweſen, daß die Begünſtigung des Czechen⸗ 
thums von dem czechiſchen Volk mit Undank gelohnt worden 
iſt. Man hat die Czechen als Nation gehätſchelt, um ſie als 
konſervativen Sturmbock gegen das liberale Deutſchthum ver⸗ 
wenden zu können. Die intereſſante böhmiſche Nationalität 
hat ſich das gefallen laſſen, aber nur für eine Weile, und das 
konſervative Czechenthum hat ſich über Nacht zu einem Radi⸗ 
kalismus gehäutet, der den leitenden Perſönlichkeiten noch gefähr⸗ 
licher erſchienen iſt als der gemäßigte Deutſchliberalismus. Wenn 
nicht der Fanatismus des geſonderten Stammesbewußtſeins 
bei den Jungczechen noch heftiger wäre als bei den Rieger 
und Genoſſen, dann wäre es ſehr wohl denkbar geweſen, daß 
der Deutſchliberalismus gerade mit dem Jungezechenthum, das 
auf den Gebieten der Schule und Kirche wie in allen Fragen 
bürgerlicher Freiheit dieſelben Grundſätze vertritt, Hand in 
Hand hätte gehen können. Indeſſen dies „wenn“ iſt unüber⸗ 
brückbar; die Jungczechen haſſen die Deutſchen noch weit mehr, 
als es die Altezechen thun, fie find ein noch viel ſtärkeres 
Ferment im öſterreichiſchen Staatskörper, und der Deutſchlibe⸗ 
ralismus hat ſeine Befähigung zu einer ſtaatsmänniſchen Auf⸗ 
faſſung der Verhältniſſe nicht beſſer zeigen können, als indem 
er das Ganze des Staatsweſens höher ſtellte als den Partei⸗ 
inhalt. Durch den Ausgleich mit dem Altczechenthum iſt das 
liberale Deutſchthum wieder regierungsfähig geworden, und 
das will in einem Lande wie Oeſterreich, wo die Macht der 
Krone ſtärker iſt als irgend wo ſonſt, eigentlich alles beſagen. 
Die Deutſchen haben gleichſam ihre liberale Fahne über die 
Mauer de Feſtung geworfen, die ſie zu erſtürmen gedachten. 
Jetzt ſind ſie innerhalb der Feſtung, und ſie dürfen hoffen, 
die Fahne zurückzuerobern; vielmehr ſie haben ſie ſchon, und 
es liegt nue an ihnen, ob ſie ſie entfalten wollen. 

Wir ſind uns vollbewußt, daß wir hier die bei Weitem 
günſtigſte Dal lung der Lage im Nachbarlande geben, die 
man überhaupt geben kann, und indem wir dies ſagen, machen 

wir zugleich des Eingeſtändniß, daß die fortdauernd gehäſſige 
Gegnerſchaft von Seiten der kleineren Nationalitäten das 
Werk des Ausgleichs ſtark genug bedroht. Immerhin haben 


die Deutſchen einmal wieder Luft ſchöpfen können. Wir 
können uns deſſen um ſo mehr freuen, als auf 
dieſe Weiſe die Donaumonarchie davor bewahrt ge⸗ 
blieben iſt, durch die gegenwärtige Kriſe in Ungarn 


mehr erſchüttert zu werden, als es unter anderen Umſtänden 
vermuthlich geſchehen wäre. Grade in ſolchen Kriſen wie die, 
die ſich an den Namen Tisza heftet, die aber über die Perſon 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten weit hinaus reicht, muß 
die Bedeuru na des öſterreichiſchen Deutſchthums in das hellſte 
Licht treten. Die ungariſche Kriſe ift aber wirklich mehr als 
eine Perſonenfrage, mehr ſogar als eine rein parteipolitiſche 
Frage. Dies ird beſonders klar durch den Umſtand, daß 
Tisza nicht durch einen Gegner, ſondern durch einen nahen 
Parteifreund, durch den Grafen Szapary erſetzt werden ſoll. Es 
bleibt alſo alles ſcheinbar beim Alten, und nur ein Name ver⸗ 
ſchwindet, um einem anderen Platz zu machen. Aber es iſt 
nur cheinbar ſo. In Wahrheit bedeutet der Rücktritt Tiszas 
eine Kapitulation vor dem magyariſchen Chauvinismus. Tisza 
iſt der beſtgehaßte Mann in ſeinem Lande; er iſt daneben auch 
diner dat am meiſten geliebten, ſelbſtverſtändlich, denn, wie 
könnte er ſonſt ſich jo lange unter den ſchwierigſten Umſtän⸗ 
den erhalten haben! Indeſſen das magyariſche Nationalgefühl 
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ſieht in ihm den Mann, der Ungarn daran verhindert, inner- 
halb des Geſammtreichs eine Stellung einzunehmen, welche die 
cisleithaniſche Reichshälfte zu einem bloßen Anhängſel, zu 
einer Art von Außenwerk, zu einer beherrſchten Provinz wie 
etwa die ehemalige Militärgrenze herabdrücken müßte. Eine 
exaltirte Minderheit geht ja bekanntlich noch weiter und möchte 
Ungarn am liebſten von dem Reichsverbande ganz loslöſen. 
Dieſem Anſturm von verblendetem Hochmuth und ideenarmen 
Chauvinismus, der in der gemäßigten wie in der maßloſen 
Form gleicherweiſe zur Zerſtörung des Donaureichs führen 
würde, wenn er vollends ſiegte, iſt Tisza gewichen. Er hat 
außerordentliche Zugeſtändniſſe an die Empfindlichkeit ſeiner 
Landsleute ſchon damals gemacht, als er das Wehrgeſetz mit 
Paragraphen behängen ließ, welche ſich gerade auf der äußerſten 
Grenze deſſen bewegen, was allenfalls noch zuläſſig iſt, wenn 
der Begriff des Geſammtheeres nicht ſich verflüchtigen ſollte. 
Wenn er jetzt den Platz räumt, ſo thut er aber unendlich 
viel mehr als damals. Uns wird freilich in allen Tonarten 
von Wien wie von Peſt her verſichert, daß die Wirkungen der 
Tiszakriſe auf den Fall Tisza ſelbſt beſchränkt bleiben ſollen, 
daß namentlich kein Einfluß der innerpolitiſchen Wendung 
auf die auswärtige Politik und auf das deutſch⸗öſterreichiſche 
Bündniß ſtattfinden wird. Wir wollen das gern glauben, 
ſchon darum, weil die Ungarn bei all ihrem Sanguinismus 
doch ganz vernünftige Leute ſind, die keinen Anlaß haben, eine 
Selbſtmordpolitik zu treiben. Sie lieben uns nicht, aber ſie 
haſſen Rußland, und dies allein würde genügen, um ſie an 
unſere Seite zu halten. Brauchen wir keine Sorgen zu 
hegen, daß das Aufkommen der ſchärferen Tonart in Ungarn 
etwa jene zerſetzende Wirkung auf die Bündnißpolitik üben 


werde, wie es das weitere Erſtarken des Czechenthums ohne 5 


Zweifel hätte thun müſſen, jo find wir doch nicht ohne Be⸗ 
denken,, ob nicht der Zuſammenhalt der Donaumonarchie durch 
die jüngſten Ereigniſſe in Peſt eine Gefährdung erfahren 
könnte, die ſich im Augenblick noch nicht durch greifbare 
Thatſachen anzeigen mag, die aber in Zukunft hervortreten 
kann. Eine Befeſtigung des Reichsverbandes bedeutet der 
Erfolg der Feinde Tiszas jedenfalls nicht. 


Deutſchland. 
Berlin, den 13. März. 

— Wie auswärtigen Blättern von hier geſchrieben wird, 
beabſichtigt der Kaiſer im Laufe des Frühjahrs dem König 
von Schweden einen Beſuch in Chriſtiania abzuftatten. 
Wie erinnerlich ſein wird, wollte unſer Kaiſer mit dem König 
von Schweden während ſeiner vorjährigen Nordlandsfahrt zu⸗ 
ſammentreffen, um demſelben für viele ihm erwieſene Aufmerk⸗ 
ſamkeiten zu danken. Damals geſtatteten indeſſen die Umſtände 
die Ausführung dieſes Planes nicht. In der Hauptſtadt Nor⸗ 
wegens ſollen aus Anlaß des kaiſerlichen Beſuches große mili- 
täriſche Feſtlichkeiten ſtattfinden. 

— Nach einer Meldung der „Magdb. Ztg.“ ſoll ſich 
Erbprinz Leopold von Schwarzburg-Sondersh auſen 
(Bruder des kinderloſen regierenden Fürſten) mit einer Prin⸗ 
zeſſin von Anhalt verlobt haben. Die Beſtätigung der 
Nachricht bleibt abzuwarten. Prinz Leopold ſteht im 58. 
Lebensjahre. Die Verhältniſſe in den beiden Schwarzburgiſchen 
Häuſern, über welche wir kürzlich nähere Mittheilungen brachten, 
würden durch dieſe Verlobung eine überraſchende Aenderung 
erfahren. 

— Die Abberufung des preußiſchen Geſandten am 
württembergiſchen Hofe, Graf v. Wesdehlen, wird von 
den „Münch. Neueſt. Nachr.“ in Verbindung mit der angeb⸗ 
lichen Kriſis im Generalkommando des württembergiſchen Armee⸗ 
korps gebracht. In gewiſſen württembergiſchen Kreiſen, deren 
Sprachrohr die „Münch. Neueſt. Nachr.“ ſind, herrſcht gegen 
den kommandirenden General von Alvensleben, wie bereits 
mitgetheilt, eine ſtarke Abneigung. Ob der Verſuch dieſer 
Kreiſe, den Wechſel im preußiſchen Geſandtſchaftspoſten mit 
dieſer Angelegenheit in Verbindung zu bringen, irgend einen 
thatſächlichen Anhalt hat, muß dahingeſtellt bleiben. 


— Als deutſche Delegirte (ncht als Delegirte der 
einzelnen Bundesſtaaten) werden an der internationalen Ar⸗ 
beterſchutzkonferenz in Berlin Theil nehmen: Staatsmini⸗ 
ſter Frhr. v. Berlepſch, Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Han⸗ 
delsminiſterium Magdeburg, Fürſtbiſchof Dr. Kopp, Direktor 
im Auswärtigen Amt Wirkl. Geh. Rath Reichardt, der vortra⸗ 
gende Rath im Reichsamt des Innern Geh. Ober-Regierungs⸗ 
rath Lohmann, der Hilfsarbeiter im preußiſchen Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten Geh. Bergrath Dr. Hauchecorne, der 
bayriſche Ober⸗Regierungsrath Landmann, der Geh. Kommer⸗ 
zienrath Frhr. von Heyl und der Fabrikbeſitzer Köchlin. Als 


Konferenz⸗Sekretär wird der vortragende Rath im Auswärti⸗ 
gen Amt Geh. Legationsrath Dr. Kayſer fungiren. 

— Der Lieutenant Herold vom 7. Weſtfäliſchen Artil⸗ 
lerie-Regiment, welcher zur Ablöſung des demnächſt mit Urlaub 
nach Deutſchland zurückkehrenden Premier⸗Lieutenants Kling 
beſtimmt iſt, hat am 8. Februar in Begleitung des Mechanikers 
L. Stoehr, der ebenfalls in den Dienſt der Togo⸗Expedition 
eintritt, die Reiſe nach Weſtafrika angetreten. 

— An den Berathungen über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes betreffend Abänderung der Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung über den Arbeiterſchutz nimmt außer den früher 
genannten Herren des Reichsamts des Innern und des Han⸗ 
delsminiſteriums auch der Oberregierungsrath König Theil, 
der neuerdings von der Düſſeldorfer Regierung nach Berlin 
ins Handelsminiſterium verſetzt worden iſt. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ bringen heute 
Morgen einen Berliner Artikel zu Gunſten der Anſicht, daß 
Arbeiterſchutz-Geſetz-Entwürfe nicht ohne Rückſicht auf 
das Ergebniß der internationalen Konferenz vor deren 
Beendigung dem Reichstage vorgelegt werden könnten, weil 
Deutſchland dadurch, daß es zum Meinungsaustauſch über 
beſtimmt formulirte Fragen eingeladen, die moraliſche Ver⸗ 
pflichtung übernommen habe, die Erzielung eines Einverſtänd⸗ 
niſſes in dieſer oder jener Richtung abzuwarten, ehe es zur 
praktiſchen Erweiterung des Arbeiterſchutzes in der eigenen 
Geſetzgebung übergehe. Da es ſich um nichts weſentlich 
Neues handle, und in einzelnen Staaten eine, wenn auch 
unzureichende Praxis vorliege, ſo ſei anzunehmen, daß die ein⸗ 
zelnen Regierungen ihren Standpunkt bereits gewählt 
aben werden. Die Konferenz werde nicht im Plenum akade⸗ 
miſche Diskuſſionen halten, ſondern nach der Eröffnungsrede 
gleich Ausſchüſſe zur Berathung der Spezialfragen bilden und 
dann deren Berichte in fünf oder ſechs Plenarſitzungen erledi⸗ 
gen. Die Konferenz werde kaum über vierzehn Tage zu thun 
haben und dieſelbe vor Oſtern ſchließen können. Man werde 
ſich daher keiner Verſäumniß ſchuldig machen, wenn man die 
Konferenz abwarte, bevor man den Reichstag berufe, und 
damit werde man andererſeits die gebührende Rückſicht auf die 
anderen Staaten nehmen, ohne die eigenen Intereſſen zu ge⸗ 
fährden. Es ſei denn auch gegründete Ausſicht vorhanden, 
den Reichstag erſt kurz nach Oſtern zu berufen. Die 
Meinung, daß durch Abwarten der Ergebniſſe der Konferenz 
eine verhängnißvolle, nur der ſozialiſtiſchen Agitation zu Gute 
kommende Verzögerung in der Ausführung der kaiſerlichen 
Erlaſſe herbeigeführt werde, ſei bei dieſer Sachlage unbegrün⸗ 
det. Die „Hamburger Nachrichten“ bemerken dazu, daß dem 
eine Auslaſſung im Pariſer „Temps“ entſpreche, wonach 
Deutſchland die nachgeſuchte Verſchiebung der Konferenz um 
8 bis 14 Tage mit Bezugnahme auf den Wunſch Sr. Maj. 
des Kaiſers, dem Reichstage die Beſchlüſſe der Konferenz vor⸗ 
zulegen, abgelehnt habe. f 


— Die Vorarbeiten zur Reviſion unſerer Berggeſetz- 


gebung ſind bereits ſoweit gefördert, daß eine hierauf bezüg⸗ 
liche Vorlage dem Landtage vorausſichtlich noch vor Oſtern 
zugehen wird. Die Vorlage baſirt ſowohl auf den Vorſchlägen 
des Staatsrathes als auf den während des großen Berg⸗ 
arbeiterausſtandes gemachten Erfahrungen, wie fie insbeſondere 
in der Denkſchrift über die Strikeenquete niedergelegt ſind. 
Dieſeß Denkſchrift iſt feiner Zeit dem Staatsrath vorgelegt 
worden und wurde als Material bei den einſchlägigen Berathun⸗ 
gen benutzt, welche hauptſächlich zwiſchen den Bergwerks⸗Sach⸗ 
verſtändigen und Intereſſenten im Staatsrathe geführt wur⸗ 
den. Was den Inhalt der die Abänderung unſerer Berggeſetz⸗ 
gebung betreffenden Vorlage angeht, ſo haben wir über die 
Richtung, in welcher ſich die Reviſion bewegen wird, wieder⸗ 
holt berichtet, ſo daß es um Wiederholungen zu vermeiden, 
genügen wird, auf unſere Mittheilungen vom 8. März, 24. 
Februar und 21. Januar zu verweiſen. 

— Die Vorbereitungen für die internationale Arbeiter- 
ſchutzkonferenz werden im Weſentlichen nur von Seiten des 
Auswärtigen Amtes getroffen. Die gegenwärtig ſchwebenden 
Verhandlungen zwiſchen dem Reichsamt des Innern und dem 
Miniſterium für Handel und Gewerbe haben auf die Konferenz 
keinen Bezug, ſondern betreffen lediglich die Ausarbeitung von 
Vorlagen auf Grund der Vorſchläge des Staatsrathes, wäh⸗ 
rend die Konferenz ein weitergehendes Programm hat. Ueber 
den Termin für den Zuſammentritt der Letzteren fanden, wie 
die „Staaten⸗Korr.“ zu berichten weiß, noch in jüngſter Zeit 
Verhandlungen ſtatt, doch darf angenommen werden, daß die⸗ 
ſelbe Mitte dieſes Monats ihre Berathungen beginnen wird. 
Die Leitung der Verhandlungen wird in die Hände des Mi⸗ 
niſters für Handel und Gewerbe. gelegt werden. Deutſchland 
wird auf der Konferenz durch die Reichsbevollmächtigten ver⸗ 
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treten fein, welche der Kaiſer ernennt. Unter denſelben werden 
verſchiedene Bundesſtaaten vertreten ſein, dann das Auswärtige 
Amt, das Reichsamt des Innern, das Miniſterium für Handel 
und Gewerbe u. ſ. w. Ueber die Ernennungen, ſowie die näheren 
Modalitäten der Eröffnung der Konferenz ſind amtliche Publika⸗ 
tionen zu gewärtigen. Die Konferenz ſelbſt wird, ſoweit ihre Ver⸗ 
handlungen in Frage kommen, keinen eigentlich diplomatiſchen, 


ſondern einen mehr fachmänniſchen Charakter haben, obwohl 
neben techniſchen Delegirten auch Geſandte einzelner Staaten 
an derſelben theilnehmen. Letzterem Umſtand wird vielleicht 
durch den für die Eröffnung gewählten Modus Rechnung ge⸗ 
tragen, wie ja auch die Einladungen zur Konferenz von Sei⸗ 
ten des Reichskanzlers ergangen ſind. Gleichwohl wird be⸗ 
weifelt, daß Fürſt Bismarck in Perſon die internationale 
Arbeiter utzkonferenz eröffnen werde, vielmehr dürfte dieſe 
Aufgabe dem Staatsminiſter Grafen Bismarck zufallen. 

— Die Vorarbeiten zum Erlaß einheitlicher Beſtimmun⸗ 
gen über die Abgabe ſtark wirkender Arzneien ſind ſo weit 
gediehen, daß zur weiteren Berathung der Vorlage am 19. März 
im kaiſerlichen Geſundheitsamte eine Sitzung ftattfinden wird, zu 
1 BD außerordentliche Mitglieder dieſer Behörde eingela⸗ 

en ſind. 

— Aus dem Reichstagswahlkreiſe Hamm⸗Soeſt. Bei 
der am 17. d. M. ſtattfindenden Erſatzwahl werden die National⸗ 
liberalen für Schneider le wieder eintreten. Der Freiſinn 
hält an der Kandidatur Oſthoff (Heidelberg) feſt. Die Konſerva⸗ 
tiven wollen ebenfalls einen eigenen Kandidaten aufſtellen. Zentrums⸗ 
kandidat iſt, wie bereits gemeldet, Racke. 

— Aus dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergarbeiterver⸗ 
band werden, wie der „Germ.“ geſchrieben wird, im Laufe dieſes 
Monats etwa 70 Zahlſtellen ausſcheiden, weil ſie mit der 
ſozialdemokratiſchen Leitung nichts zu thun haben wollen. 

Magdeburg, 11. März. Die Verhandlungen der Na⸗ 
tionalliberalen mit den Freiſinnigen haben zu keiner Eini⸗ 


gung geführt, fo daß nunmehr Geh. Ober⸗Regierungsrath Engel 


andidat nur der freiſinnigen Partei 115 Dieſe war es ihrer 
Selbſterhaltung ſchuldig, daß ſie auch bei der Nachwahl einen 
eigenen Kandidaten aufitellte, da ſonſt Viele, auf die fie rechnet, 
ſich der Sozialdemokratie zugewandt haben würden. Efie uch ft 
für die Stellung der Nationalliberalen iſt es, daß ſie auch jetzt 
wieder zuerſt mit den Konſervativen, die über etwa 2000 
Stimmen verfügen, verhandelt und eine Einigung herbeigeführt 
haben, und dann erſt mit den Freiſinnigen, die bei der letzten Wahl 
nahezu 7000 Stimmen aufgebracht haben. Die Freiſinnigen hoffen, 
ſo ſchreibt das „Berl. Tgbl.“, bei der Nachwahl noch beſſere Er⸗ 
folge zu erzielen, als bei der erſten Wahl, und zwar deshalb, weil 
Engel gerade der Sozialdemokratie gegenüber als ein ſehr ge⸗ 
eigneter Kandidat gilt. Hat ſich doch derſelbe ſchon ſeit Jahrzehnten 
mit der ſozialen Frage beſchäftigt und iſt der Erſte geweſen, der 
für eine Theilnahme der Arbeiter am Unternehmergewinn einge⸗ 
55555 15 und die Einführung derſelben in manchen Fabriken ver⸗ 
anlaßt hat. 

Haynau, 11. März. Die Arbeiter der Bertramſchen Glacö- 
leder⸗Fabrik und der Wirbelſchen Gerberei, welche ſich der Lohn⸗ 
bewegung angeſchloſſen hatten, erhielten eine Lohnerhöhung be⸗ 


willigt. Der gefürchtete Ausſtand iſt dadurch vermieden worden. 


(Frkf. Ztg.) 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 11. März. Die Miniſterkriſe in Ungarn 
wird nun bald vorüber ſein. Uebereinſtimmend wird beſtätigt, 
daß die Uebertragung der Kabinetsbildung an den Grafen 
Szapary geſtern in der Audienz, welche Tisza, Czapary und 
Cſaky gemeinſam beim Kaiſer hatten, entſchieden wurde. Graf 
Szapary wird im Weſentlichen das gegenwärtige Kabinet bei⸗ 
behalten, aus welchem nebſt Tisza auch der Miniſter des 
Innern, Graf Teleki, ausſcheiden ſoll. Bezüglich des Porte⸗ 
feuilles des Innern ſchwankt Graf Szapary noch, ob er es 
ſelbſt übernehmen oder einem neu eintretenden Mitgliede über⸗ 
tragen ſoll. Man nennt in dieſer Beziehung den Preßburger 
Obergeſpan Grafen Zichy, doch wird der „N. Fr. Pr.“ von 


wohlunterrichteter Seite verſichert, daß Graf Zichy das Porte⸗ 


feuille, wenn es ihm angeboten wird, nicht annehmen werde, 
weil er die gegenwärtige Lage für die Durchführung der von 
ihm für nöthig erachteten adminiſtrativen Reformen nicht geeignet 
hält. Formell dürfte Alles, der Rücktritt Tiszas und die 
Ernennung Szaparys und des neuen Kabinets bis zum näch⸗ 
ſten Montag durchgeführt ſein. 


Dänemark. 

* Kopenhagen, 9. März. („Voſſ. Ztg.“) In der 
hauptſtädtiſchen Preſſe findet ſeit einigen Tagen eine außer⸗ 
ordentlich lebhafte Erörterung über eine Frage des ſozialen 
Friedens ſtatt. Anlaß dazu hat das Marineminiſterium 
Men welches es für zweckmäßig gefunden, mit ſcharfen 

aßregeln gegen die Sozialdemokratie vorzugehen. Den eigent⸗ 
lichen Anfang machte der Kriegsminiſter, als er zwei im 
Laboratorium des Heeres beſchäftigte Arbeiter entließ, welche 
bei der Wahl am 28. Januar den ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten für den Kopenhagener Kreis unterſtützt hatten. Am 
4. d. M. hat der Marineminiſter in den Werkſtätten der könig⸗ 
lichen Werft eine Bekanntmachung anſchlagen laſſen, worin 


ausgeführt wird, daß die feſtangeſtellten Handwerker in Folge 


des von ihnen abgegebenen Gelöbniſſes der Treue gegen König 
und Vaterland der ſozialdemokratiſchen Richtung nicht mehr 
werden angehören können. Da bisher ſelbſt die Eſtrupſche 
Regierung den Feldzug gegen die Geſinnung unterlaſſen und 
da die ſozialdemokratiſch gefinnten Arbeiter fiskaliſcher An⸗ 
ſtalten ſich bisher ebenſo zuverläſſig und gewiſſenhaft gezeigt, 
als die andern, ſo hat das Vorgehen der beiden Miniſter ein 
geradezu ſenſationelles Aufſehen hervorgerufen. Ohne Aus⸗ 
nahme tritt die ganze Preſſe der Linken für den Grundſatz 
der Gleichberechtigung ein, und in der Volkskammer haben die 
Abgeordneten P. Holm, Hördum und Har. Hanſen an den 
Kriegs⸗ und Marineminiſter die Anfrage geſtellt: „Wird bei 
der Anſtellung und Beſchäftigung von Arbeitern auf den 
Werkſtätten und Arbeitsplätzen des Staates Rückſicht auf die 
politiſchen Anſchauungen der Betreffenden genommen?“ Man 
darf ſich auf ſehr lebhafte Debatten gefaßt machen. Das 
Organ der Vereine der Rechten läßt darüber keinen Zweifel, 


daß die Erfolge der Sozialdemokraten bei den deutſchen Reichs⸗ 
tagswahlen hier Beklemmungen hevorgerufen haben. Die öffent⸗ 
liche Meinung iſt aber ſo entſchieden gegen alle Zwangs⸗ 
und Gewaltmittel, daß der Boden des gemeinen Rechtes 
hoffentlich nicht verlaſſen werden wird. 


Frankreich. 


Paris, 11. März. Zu der Berliner Konferenz 
wird Frankreich, wie ſchon gemeldet, fünf Vertreter ſenden. 
Der bekannteſte derſelben wird Jules Simon ſein, der Aka⸗ 
demiker, Senator, Freund und Biograph v. Thiers, ehemaliger 
Miniſter und Premier. Die Wahl dieſes Mannes iſt politiſch 
bedeutungsvoll, weil er ſchon ſeit Jahren nicht mehr zur eigent⸗ 


lichen Regierungspartei gehört und im Senat, noch mehr aber 


in feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit den regierenden Repu⸗ 
blikanern, ſie mögen nun Opportuniſten oder Radikale heißen, 
recht bittere Wahrheiten zu ſagen pflegt. Sachlich iſt freilich 
von Jules Simon nicht viel zu erwarten. Er iſt zwar arbeiter⸗ 


freundlich, aber er gehört zu jener Schule, welche alle Beſſe⸗ d 


rung nur von der Freiheit erwartet und hinter jedem Ein⸗ 
greifen des Staates zu Gunſten der Armen und Schwachen 
gleich den Staatsſozialismus wittert und bekämpft. Er war 
zwar ſofort dafür, daß Frankreich die Konferenz beſchicke, aber 
des Weiteren hat er ſich gegen einen Mitarbeiter des „Echo 
de Paris“ wie folgt ausgedrückt: „Die Konferenz darf keinen 
politiſchen, ſondern nur einen theoretiſchen Eharakter haben. 
Ein praktiſches Reſultat wird im Allgemeinen nicht daraus 


hervorgehen. Vor Allem deswegen, weil wir Feinde des 


Staatsſozialismus ſind, während der deutſche Kaiſer alle ſeine 
Bemühungen auf dieſen richtet. Andern Ländern geht es 
gerade ſo wie uns. Der Staatsſozialismus, der weder 
nach unſerem Geſchmack iſt, noch bei uns Schule 
macht, wird in Berlin als Grundlage der anzubahnen⸗ 
den Regelung präſentirt werden. Wir haben allen 
Grund, ihn von uns zu weiſen, denn der Staats⸗ 
ſozialismus iſt ein Irrthum, der mit fataler Nothwendigkeit 
zum Kommunismus führt. Ich bezweifle es, daß der letztere 
das Ziel iſt, das der deutſche Kaiſer mit der Konferenz er⸗ 
reichen will, aber er wäre durch die Gewalt der Thatſachen 
ſelbſt unvermeidlich.“ Wenn Jules Simon ſich in feinem 
eigenen Lande umſehen würde, könnte er manche Einrichtungen 
entdecken, die „ſtaatsſozialiſtiſch“ find, bei denen ſich Frank⸗ 
reich wohl befindet, ohne damit zum Kommunismus getrieben 
zu werden, ſo z. B. die Fabrikaufſicht, die ſcharfen Beſtim⸗ 
mungen betreffs der Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter ꝛc. 
Der „Staatsſozialismus“, oder was die Mancheſterleute ſo 
zu nennen belieben, kann alſo gar nichts ſo Schreckliches ſein, 
wie Jules Simon zu glauben ſich anſtellt. Glücklicher Weiſe 
haben die anderen in Ausſicht genommenen Vertreter Frank⸗ 
reichs weniger Furcht vor dem Geſpenſte des Staatsſozialis⸗ 
mus. Es ſind Profeſſor Burdeau, Deputirter von Lyon, ein 
gewiegter Sozialpolitiker, der außerdem der deutſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt und Frankreich wiederholt in Deutſch⸗ 
land vertreten hat, dann der Bergwerks⸗Ingenieur Aguillon 
und der Senator Tolain. Letzterer kann zum Theil als Ver⸗ 
treter der Arbeiter angeſehen werden, da er in ſeiner Jugend 
Ciſeleur war und von jeher als Vertreter der Arbeiter im 


Senat gegolten hat; außerdem ſucht die Regierung noch nach 


einem wirllichen Arbeiter, den ſie auch bereits gefunden haben 
ſoll. Im Ganzen kann alſo die Vertretung Frankreichs bei 
der Konferenz als eine ziemlich zweckentſprechende betrachtet 
werden. Vielleicht läßt Jules Simon ſelbſt noch mit ſich reden, 
wenn er einmal nach Berlin kommt. 


Rußland und Polen. 

* Warſchau, 12. März. Ueber den bereits erwähnten 
Bau einer großen ruſſiſchen Kirche hierſelbſt theilt der 
„Dien“ mit, daß die rechtgläubige Synode in Petersburg 
beſchloſſen habe, bei dem Reichsrathe die Bewilligung einer 
Summe von 600 000 Rubeln zu dem angegebenen Zwecke zu 
beantragen. — Im Luſtſchloſſe Lubochenka werden gegenwärtig 
Vorbereitungen zum Empfange des ruſſiſchen Kaiſers ge⸗ 
troffen, welcher nebſt Familie zum Frühling zu längerem 
Aufenthalte erwartet wird. Es ſollen von dort aus Jagden 
abgehalten, Ausflüge zu militäriſchen Uebungen unternommen 
werden ꝛc. Großfürſt Wladimir, deſſen Beſuch gleichfalls in 


Ausſicht ſteht, wird im Schloſſe Lazienki wohnen. — Die 


Thätigkeit der geplanten bäuerlichen Bank für das König⸗ 
reich Polen iſt noch immer nicht eröffnet worden, weil in den 
Regierungsſphären zwei Anſichten über die Aufgabe dieſer Bank 
einander gegenüberſtehen und bis jetzt dieſer Gegenſatz noch nicht 
zum Austrage gekommen iſt. Nach der einen Anſicht möchte man 
dieſe Bank in ſolcher Weiſe gehandhabt ſehen, daß ſie zu einer Art 
„Anſiedelungskommiſſion“ würde und zur Stärkung der ruſſi⸗ 
ſchen Koloniſation im Königreich Polen dienen ſolle; nach 
der anderen Anſicht geht man davon aus, daß das Experi⸗ 
ment, welches man in Preußen mit der Anſiedelungskommiſſion 
gemacht, ſchon jetzt als ein durchaus mißlungenes zu betrachten 
ſei und Millionen dabei verloren ſeien; letzterer Anſicht ſoll 
ſich auch Generalgouverneur Gurko zuneigen. Welche Anſicht 
aber endlich den Sieg davontragen wird, iſt bis jetzt noch 
zweifelhaft. — Das Projekt des Baues einer Zweigbahn der 
Eiſenbahn Iwangrod-Dombrowa, welche Radom mit 
Warſchau verbinden, und dadurch eine unmittelbare Kommuni⸗ 
kation zwiſchen beiden Städten herſtellen ſoll, iſt aufs Neue 
angeregt worden und wird binnen Kurzem im Eiſenbahn⸗ 
Departement erörtert werden. — In der erſten Hälfte des 
Mais d. J. trifft hier eine große Reiſe⸗Geſellſchaft ameri⸗ 
kaniſcher Touriſten auf ihrer Rundreiſe durch die Haupt⸗ 
länder Europas ein; von hier wird die Geſellſchaft weiter 
nach Moskau und Petersburg reiſen. Dem Vernehmen nach 
wird die Geſellſchaft einige 100 Perſonen ſtark ſein. 


iſt es 
wie 


— 
Parlamentariſche Nachrichten. 


— Das Mandat des Abg. v. Colmar iſt in Folge feiner 
Verſetzung als Regierungs⸗Präſident von Aurich nach Lüneburg, 
weil damit eine Gehaltserhöhung verbunden iſt, erloſchen. 


Lokales. 
Poſen, den 13. März. 


u. Die auf heute anberaumte Stadtverord— 
neten⸗Sitzung mußte wegen Beſchlußunfähigkeit ausfallen. 
Bis 5 Uhr waren nur 14 Stadtverordnete erſchienen. 
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Der Herr Abgeordnete v. Tiedemann ⸗Bomſt 
hat in der Dienſtags⸗Sitzung des Abgeordnetenhanſes den 


Herrn Abgeordneten Rickert gegenüber erklärt: „es ſei eine 


Unwahrheit, daß in Poſen im Jahre 1886 Konſervative 
für einen Polen als Stadtrath geſtimmt hätten.“ 


einigten Konſervativen, Nationalliberalen und Polen in der 


hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Stadtrath ge⸗ 1 f 
auch 


daß wir uns nur über die Zuverjicht 


wählt worden iſt, iſt ſo oft beſprochen und ſo allgemein, 
auswärts, bekannt, 
wundern können, mit welcher Herr v. Tiedemann dieſelbe in 
Abrede ſtellt. — Das „Poſener Tageblatt“ giebt eine Dar⸗ 

ſtellung der damaligen Vorgänge, die aber auch nicht richtig 


Die That⸗ 
ſache, daß der Herr Stadtrath Dr. Oſowicki von den ver⸗ 


0 


iſt. An Stelle des verſtorbenen Stadtraths v. Chlebowsti 


wurde am 18. Mai 1887 (nicht 1886) der Chefredakteur 
Fontane zum Stadtrath 1 Nachdem die königliche Re⸗ 
gierung dieſer Wahl (nach Angabe der „Nordd. Allg. Zig.“ 
wegen polenfreundlicher Geſinnungen des Gewählten) die Be⸗ 
ſtätigung verſagt hatte, wählte die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung am 19. Oktober an Stelle des Letzteren Herrn 
Dr. Oſowicki, welcher demnächſt beſtätigt wurde. Die Dar⸗ 
ſtellung des Abgeordneten Rickert war alſo nicht „tendenziös“, 
wie das erwähnte Blatt hinzufügt, ſondern vollkommen richtig. 
Stadtrath Herz iſt allerdings auch am 19. Oktober 1887, 
aber an Stelle des verſtorbenen Stadtrath Kaatz gewählt, 


* 


(S. Verwaltungsbericht der Stadt Poſen für 1887/88, S. 9 


— Daß bei den Landtagswahlen hier in Poſen konſer⸗ 
vative Wähler wiederholt 1 55 Stimmenthaltung den Aus⸗ 
ſchlag zu Gunſten polniſcher Wahlmänner gegenüber den Kan⸗ 


didaten der freiſinnigen Partei gegeben haben, iſt notoriſch. 


Die Volkszeitung“ bringt heut folgende Erklärung: 
„Die „Poſener Zeitung“ weiß auf unfere neuliche Abfertigung 
nichts anderes zu erwidern, als daß wir „unlängſt erſt genötßigt 
geweſen ſeien, „eine verleumderiſche Behauptung gegen einen ihrer 
Berliner Korreſpondenten zurückzunehmen.“ Unſeren Leſern 
brauchen wir nicht erſt zu ſagen, daß dies eine neue, wiſſenklich 
unwahre Behauptung der „Poſener Zeitung“ iſt. Ihre hieſigen 
Korreſpondenten ſind uns gänzlich unbekannt, und wir hab 
gar keinen Anlaß gehabt, uns mit dieſen, ſonſt gewiß 
ſehr bedeutenden Politikern in Glimpf oder Schimpf 
zu befaſſen. 


aben 


Wenn die „Volksztg.“ ihren Leſern ſagt, daß wir nichts 
anderes erwidert hätten, als was ſie vorſtehend anführt, 15 t 


müſſen dieſe ſich natürlich damit zufrieden geben. Daß wir 
dem Blatte eine wiſſentliche Entſtellung eines in unſerer 
Zeitung enthalten geweſenen Korreſpondenz⸗Artikels nachge⸗ 
wieſen haben, brauchen ja die Leſer des „Organs für Jeder⸗ 
mann“ nicht zu wiſſen. — Was nun aber die gegen einen 
Berliner Korreſpondenten unſeres Blattes ausgeſprochene Ver⸗ 
leumdung anbelangt, ſo iſt dieſelbe, wie die Leſer der „Volks⸗ 


Zeitung“ vielleicht auch noch wiſſen, in Nr. 40 der „Volksztg.“ 


vom 16. Februar d. J. enthalten und lautet folgendermaßen: 

„Wies gemacht wird. Die bekannten Senſationsartikel der 
„Täglichen Rundſchau“ waren von uns gleich nach ihrem 
richtigen Werthe geſchätzt worden, da wir den Vogel ſofort an der 
Feder erkannt hatten. Indeſſen ſie wurden von politiſchen Blättern 
der verſchiedenſten Richtung nachgedruckt und es knüpften ſich io 
viele politiſche Erörterungen daran, daß wir ſie nachträglich auch 
wiedergeben zu müſſen glaubten, um unfere Leſer vor jeder Ver⸗ 


vermögens ſchließt mit 526 117,01 Mark. 


trauensfeligkeit betreffs ihres Juhalts zu warnen. Der Ver⸗ 
aſſer der Artikel iſt wohlwollend genug, unſere Stellung zu 
fieinen Geiſteserzeugniſſen richtig zu würdigen, denn er ſelbſt läßt 
ſich über den Fall in auswärtigen Blättern folgendermaßen aus!“ 

Es folgen nun die hier nicht weiter intereſſirenden Aus⸗ 
laſſungen des erwähnten Korreſpondenten und die nachfol⸗ 
gende Schlußbemerkung der „Volkszeitung“: 2: 

„Schönen Dank, Herr Anonpmus! Es kitzelt unſere Eitelkeit 
nicht wenig, von einem Manne gelobt zu werden, der an journa⸗ 
Aiſtiſcher Gewandtheit einen erfolgreichen Wettlauf mit dem Heraus⸗ 
geber des „Arizong⸗Kicker“ unternehmen könnte.“ 2 

Einen Tag ſpäter mußte die „Volkszeitung“ erklären, 
daß fie die Unwahrheit geſagt habe, indem fte den Verfaſſer 
des erwähnten Korreſpondenz⸗Artikels in auswärtigen Blättern 
als gleichzeitigen Verfaſſer des von ihm beſprochenen Artikels 
in der „Täglichen Rundſchau“ bezeichnete. Dieſer von der 
„Volkszeitung“ verleumdete Herr nun iſt unſer Berliner 
A-Korreſpondent. Wer hat alſo gelogen? 

* Stadttheater. Die geſtrige Vorſtellung, in welcher Herr 
Matkowsky den Karl Moor ſpielte, war leider nicht ſo gut be⸗ 
ſucht, wie es das Gaſtſpiel eines ſo hervorragenden Künſtlers hätte 
ſollen erwarten laſſen; der Beifall, der Herrn Matkowsky für 
ſeine intereſſante und packende Darſtellung zu Theil wurde, war 
aber ein ebenſo intenſiver wie erfreulicher. Indem wir uns eine 
ausführlichere Beſprechung der Vorſtellung für morgen vorbehalten, 
wollen wir für jetzt nur noch darauf aufmerkſam machen, daß 
Herr Matkowsky morgen als Uriel Acoſta ſein Gaſtſpiel defi⸗ 
nitiv abſchließen wird. Das gedankentiefe Drama und der Gaſt, 
der in dem portugieſiſchen Philoſophen eine ſeiner Individualität 
ganz beſonders entſprechende Rolle hat, laſſen den Beſuch der Auf⸗ 
führung des „Uriel Acoſta“ jedem Theaterfreunde doppelt 
empfehlenswerth erſcheinen. Am Sonnabend wird, mit Herrn 
Benno Koebke in der Partie des Siegmund, die „Walküre“ ihre 
letzte Aufführung in dieſer Saiſon erleben. 

*Perſonal⸗ Veränderungen im Ober Poſtdirektions⸗ 

bezirk Poſen: Ernannt: Der Telegraphenaſſiſtent Mikolafewski 
in Poſen zum Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten. Angeſtellt: Der Poſt⸗ 
aſſiſtent Uthike in Schroda als Poſtaſſiſtent. In den Ruhe⸗ 
ſtand getreten: Der Poſtverwalter Jeske in Nekla. 
In der polytechniſchen Geſellſchaft wird Herr Piano⸗ 
fortefabrikant R. Ecke im Saale des 9 55 de Berlin, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 3, am nächſten Sonnabend, den 15. d. M., 8 ½ Uhr 
Abends einen Vortrag mit Demonftrationen über die Entſtehung 
der Orgel und des Harmoniums mit darauf folgenden Muſik⸗ 
vorträgen geſchätzter Künſtler und Dilettanten unter Benutzung 
des Harmoniums halten und können auch Nichtmitglieder nach vor⸗ 
heriger Anmeldung bei dem Rendanten der polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, Herrn Apotheker Retzlaff, an dem Vortrage theilnehmen. 

d. Der polniſche Provinzialverein zur Unterſtützung der 
lernenden Jugend, bekannt unter dem Namen Mareinkowski⸗ 
Verein, hielt heute im Bazarſaale feine ordentliche General: 
verſammlung ab. In dem vorgetragenen Jahresbericht pro 
1889 wurde zunächſt erwähnt, daß der ſeit dem Jahre 1841 be⸗ 
ſtehende Verein im Berichtsjahre durch den Tod hervorragender 
Mitglieder ſehr empfindliche Verluſte erlitten hat. So ſtarben der 
Jangfährige Vereinsvorſitzende Prof. Rymarkiewicz, der ehemalige 


Schatzmeiſter des Vereins, Oberlehrer Dr. Studniarski, Dekan 


Föhr, in Bentſchen, Vorſitzender des Meſeritzer Kreisvereins, 
Ir. Eichocli, Vorſitzender des Oborniker Kreispereins u. A. Nach dem 


Ableben des Prof. Rymarkiewicz hat Juſtizrath Szuman hierſelbſt das 


Amt des ee e Das Berichtsjahr wird hin⸗ 
ſichtlich der Vereinsthätigkeit als ein günſtiges bezeichnet. Die 
ordentlichen Beiträge der Vereinsmitglieder haben die Höhe von 
22 893,44 Mark erreicht. Dieſer Betrag kommt dem Durchſchnitts⸗ 
betrage der letzten fünf Jahre annähernd gleich und überſteigt die 
Beiträge der letzten beiden Jahre um 372 bezw. 1090 M. Auch 
die eingegangenen außerordentlichen Beiträge in Höhe von 17 743,91 
Mark werden als ſehr zufriedenſtellend bezeichnet. Die Anzahl der 
Kreisvereine hat ſich vermehrt. Die Geſuche um Stipendien konnten 
zum größten Theil berückſichtigt werden. Die Bilanz des Vereins⸗ 
ö | Der eiſerne Fonds be- 
trägt nominell 422 922 Mark. Von allen Kreisvereinen zahlte die 
Stadt Poſen die meiſten Beiträge, nämlich 3146,47 M.; es folgen 
dann die Kreisvereine Samter mit 1512,50 Mark, Schroda mit 
1012 M., Gneſen mit 1005 M. Schrimm mit 921 M., Adelnau 
mit 847 M., Koſten mit 765 Mark. Die wenigſten Beiträge ſind 
vom Kreisverein Meſeritz eingegangen, nämlich 95,20 Mark. An 
Stipendien wurden im Berichtsjahre 47 421,50 Mark vertheilt. 
Die 60 Stipendien, 68 an der Zahl, ſind an Stipendiaten aus 
der Stadt Poſen im Betrage von 8783 Mark vertheilt worden; 
es folgen dann die Kreiſe Schrimm mit 20 Stipendien im Betrage 
von 3074 M., Pleſchen mit 13 Stipendien und 2959 Mark, Koſten 
mit 13 Stipendien und 2698 Mark, Inowrazlaw mit 12 Stipen⸗ 
dien und 3010 M. Die Kreiſe Meſeritz, Bomſt, Poſen⸗Weſt und 
die Stadt Bromberg haben keine Stipendiaten. 


„ 4. Der polniſche Verein für Volksbibliotheken hielt jeine 
A heute hierſelbſt im Hotel de Franee ab. Im 
Behinderungsfalle des erſten Vereinsvorſitzenden, Fürſten Zdislaw 
Gartoryski, wurde die Verſammlung durch den zweiten Vorſitzen⸗ 
den, Rechtsanwalt Dr. v. Dziembowski geleitet. In dem dom 
Vereinsſchriftführer, Buchdruckereibeſitzer Dr. Lebinski, 8 


bezeichnet. Es wird konſtatirt, daß die Leſeluſt bei den nie⸗ 
Der ae angeregt und vermehrt werde. deu 
ngeleg 


32,10 M. aus der Sammelſtelle des „Dziennik Pozn.“, 809,35 


träge zahlte die Stadt Poſen, nämlich 662,90 Mark, dem⸗ 
nächſt folgt Bat Land mit 295 M., Snowrazlam und Pleſchen 


* rge ellen von 1 


endgiltiger Beſchlußfaſſung über den lab 
der Zimmergeſellen für ganz Deutſchland“, 


S 1 
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SEE N ae ne nen 


welcher ſeinen Sitz in Hamburg hat und ca. 20 000 Mitglieder 
zählt. Nachdem die Verſammlung um 8 Uhr von Herrn Dzidek 
einer worden war, ertheilte derſelbe Herrn Mikuſzynski, dem 
De 697 7 des Hamburger Verbandes, das Wort zur Verlesung 
der Tagesordnung. Nach Bildung des Bureaus erhielt der vor⸗ 
genannte Delegirte das Wort zu ſeinem Vortrage über den Nutzen 
und Zweck des Verbandes. An der Hand der Statuten ſprach der⸗ 
er über die Verbeſſerung der Lage der Zimmergeſellen, welche 
urch eine beſſere Bildung und die Regelung der Arbeitszeit er⸗ 
ſtrebt werden müſſe. Er betonte insbeſondere die Wichtigkeit des 
„freien Rechtsſchutzes“ und die Unterſtützung von Seiten der Ver⸗ 
bandskaſſe im Falle einer freiwilligen Arbeitsniederlegung, Nach 
Schluß der hierauf folgenden freien Diskuſſion wurde der Anſchluß 
an den „Verband deutſcher Zimmergeſellen in Hamburg“ und die 
Gründung eines Lokalverbandes Poſen einſtimmig beſchlo 115 
Hierauf erfolgte die Eintragung der neuen Mitglieder in das Mit⸗ 
gliederverzeichniß, deren Zahl auf 123 heranwuchs. Aus denſelben 
wurden die 9 Vorſtandsmitglieder gewählt. Derſelbe iſt aus fol⸗ 
genden Perſonen zuſammengeſetzt: 1. Kruſe als Vorſitzender, 
2. Albert Pawlowski als deſſen Stellvertreter, 3. Jacob Grze⸗ 
gorzewski als Kaſſenverwalter, 4. Kaſimir Wenzel als Schrift⸗ 
führer 5. Karl Falkenſtein als Stellvertreter deſſelben, 6. Wladis⸗ 
laus Nowicki und Joſeph Malecki als Reviſoren, 7. Albert Dzidek 
und Valentin De als Kontrolleure. Nachdem der Delegirte 
des Hamburger Verbandes die Mitglieder zur Einigkeit und zu 
treuem Zuſammenhalten ermahnt hatte, wurde die von mehr als 
200 Zimmergeſellen beſuchte Verſammlung mit einem Hoch auf den 
jungen Lokalverband um ½12 Uhr geſchloſſen. 


* Zum Mitgliede der Prüfungs⸗Kommiſſion für Apo⸗ 
thekergehilfen iſt an Stelle des auf ſeinen Wunſch zurücktreten⸗ 
den früheren Apothekenbeſitzers Herrn Joſeph Jagielski, der 
Apothekenbeſitzer Herr Dr. Citron hierſelbſt und der Apotheken⸗ 
beſitzer Herr Retzlaff hierſelbſt zu ſeinem Stellvertreter für das 
laufende Jahr ernannt worden. 

Die diesjährige Aufnahme von Zöglingen in die 
evangeliſchen Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalten zu Droyſſig 
bei Zeitz wird in der erſten Hälfte des Monats Auguſt ſtattfinden. 
Die Meldungen für das Goupernanten⸗Inſtitut 155 bis zum 
1. Juni d. J. unmittelbar bei mir, diejenigen für das Lehrerinnen⸗ 
Seminar bis zum 1. Mai d. J. bei den königlichen Regierungen, 
bezw. in Berlin bei dem königlichen Provinzial⸗Schulkollegium, 
anzubringen. Der Eintritt in die Erziehungs⸗Anſtalt für 
evangeliſche Mädchen (Penſionat) daſelbſt ſoll in der Regel zu 


Oſtern oder zu Anfang Auguſt erfolgen. Die Meldungen für dieſe 


Anſtalt find an den Seminar-Direktor Schulrath Kritzinger zu 
Droyſſig zu richten. a 


n. Ferienkolonien. Die Vorbereitungen zur Ferienverſorgung 
bedürftiger Schulkinder der Stadt Poſen im kommenden Sommer 
haben ihren Anfang genommen Durch den „Vorſtand des Vereins 
I Fexienkolonien“ ſind die Rektoren der ſtädtiſchen Schulen in 

ieſen Tagen erſucht worden, wiederum Kinder ihrer Schulen, die 
eines Landaufenthalts oder einer Badekur dringend bedürftig ſind, 
auszuwählen und dem Vorſtande namhaft zu machen. Die Aus⸗ 
wahl ſoll bis zum Schluſſe des alten Schuljahrs erfolgen. Der 
Drudbericht über die vorjährige Thätigkeit des Vorſtandes iſt 
nunmehr erjchienen und gelangt demnächſt an die Freunde und 
Förderer des Poſener Ferienkolonieweſens zur Verſendung. ; 

n. Inhaftirung ſchulpflichtiger Kinder. Es iſt neuerdings 
wiederholt vorgekommen, daß ſchulpflichtige Kinder, gegen welche 
das Strafverfahren eingeleitet war, zufolge Verfügung polizeilicher 
oder gerichtlicher Organe in Haft genommen wurden, ohne daß 
dem Leiter der Schulanſtalt, welcher das betreffende Schulkind 
angehörte, von dem Verbleib deſſelben Nachricht gegeben wurde. 
Erſt eine umſtändliche Nachforſchung verſchaffte dem Schuldiri⸗ 
genten die erforderliche Aufklärung. In Folge bezüglicher ſchul⸗ 
amtlicher Vorſtellungen haben, wie wir erfahren, die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und das Amtsgericht zu Poſen nunmehr angeordnet, daß dem 
betreffenden Schuldirigenten von der Inhaftirung eines Schulkindes 
und über die näheren Umſtände der Verhaftung, bezw. Aburthei⸗ 
lung deſſelben in jedem einzelnen Falle Nachricht gegeben werden 
ſoll. Dadurch werden in Zukunft unnöthige Weiterungen, wie der 
Erlaß von Siſtirungen und Ausſchreibung von Schulverſäumniß⸗ 
ſtrafen vermieden werden. 


Du. Die Leipziger Sänger⸗ und Coupletſänger⸗Geſell⸗ 
ſchaft unter der Direktion des Herrn Robert Engelhardt hat 
geſtern Abend im Lambertſchen Saale ihre erſte humoriſtiſche 
Soirée veranſtaltet. Der große Saal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Die Geſellſchaft rechtfertigte den ihr vorausgehenden 

uten Ruf in vollſtem Maße. Sämmtliche Piecen des reichhaltigen 


Programms wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen, undd 


die Künſtler dadurch zu zahlreichen Einlagen veranlaßt. Auch das 
gut gewählte Programm wechſelte ernſte und humoriſtiſche Vor⸗ 
träge in angenehmer Folge ab. Das Quartett iſt ſtimmlich recht 
gut ausgeſtattet und legt ſein Vortrag von einer guten Schulung 
Zeugniß ab. un die Solopiecen bewieſen, daß die Vortragenden 
es ſich angelegen ſein laſſen, die Vorträge wirkungsvoll zu Gehör 
zu bringen. Ganz beſonders hervorheben müſſen wir „Mein 
Engel, Du, Eliſabeth“, „Der Rattenfänger“ und das Lied vom 
„Schwan“, welche drei Piecen von Herrn Direktor Engelhardt 
vortrefflich geſungen wurden. — Hoffentlich iſt der Beſuch der 
heutigen Soirse ebenfalls ein befriedigender! 

u. Leichenausgrabung. Auf gerichtliche Veranlaſſung ſind 
geſtern auf dem Kirchhofe der hieſigen Kreuzkirchen⸗Gemeinde die 
Leichen zweier Kinder eines hieſigen Beamten ausgegraben und 
nach dem Obduktionshauſe überführt worden. Die Kinder ſind 
vor etwa drei Wochen kurz hinter einander ſehr ſchnell verſtorben, 
und es haben ſich, wie verlautet, nachträglich Umſtände ergeben, 
welche eine genaue Feſtſtellung der Todesurſachen nothwendig erſchei⸗ 
nen laſſen. Se 

—u. In der Schulſtraße iſt heute vor dem Grundſtücke 
Nr. 1 behufs Legung von Gasleitungsröhren der Straßendamm 
aufgegraben worden. In Folge deſſen trat dortſelbſt eine geringe 
Hemmung der Paſſage ein. 

* Ein Unfug üt geſtern Abend an der Ecke der Wronkerſtraße 
und des Alten Marktes dadurch verübt worden, daß ein bis jetzt 
noch unermitteltes Individuum einen Schuß abfeuerte. Es ent⸗ 
ſtand in Folge deſſen dort ein großer Menſchenauflauf. 

* Meberfahren wurde geſtern Abend in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße eine alte Frau von einem hieſigen Fuhrwerk; doch hat ſie 
glücklicherweiſe dabei keinerlei Verletzungen erlitten. Der betreffende 
orden iſt wegen zu ſchnellen Fahrens zur Beſtrafung notirt 
worden. 

u. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt ein Arbeiter von 
hier in der Unteren Mühlenſtraße verhaftet worden, weil derſelbe 
ſich mit einem Gefangenen im Gerichtsgefängniſſe zu verſtändigen 
geſucht hatte. 5 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: zwei Bettler. — 
Aſſervirt: ein Stück Bleirohr und ein Stück altes Zinkblech, von 
einer Bedachung herrührend. — Verloren: ein Zehnmarkſtück 
in der Mühlenſtraße. 

* Von der Oder. Das Waſſer der Oder iſt bei Breslau 
vorgeſtern um 1 Meter geſtiegen; in Folge deſſen ſetzte ſich die 
Eisverſetzung am Strauchwehr in Bewegung und von Nachmittags 
5 Uhr ab zog ca. / Stunde lang das Eis ab, worauf ſich daſſelbe 


bereit, ſtromabwärts 


am Schlunge wieder feſtſetzte; dort blieb es bis geſtern früh 
1½ Uhr ſtehen und ging dann weiter. Da an der Sandbrücke 
das Eis ſich wieder feſtſetzte, nahm ein Theil ſeinen Lauf durch die 
Dombrücke Der größte Theil des von weiter oben kommenden 
Eiſes iſt über das Strauchwehr durch die alte Oder gegangen. — Die 
Eisverſetzung an der Strachate hat eine Waſſerſtauung hervor⸗ 
gerufen, ſo daß ſich die Oder bei Tſchechnitz in die Ohle ergießt. 
Sämmtliche Wieſen daſelbſt find überfluthet und die Ohle, welche 
ebenfalls große Eismaſſen A it angeſchwollen. An verſchiedenen 
Stellen der Ufer hat ſich das Eis hoch aufgethürmt. Unterhalb 
des Weichbildes von Breslau iſt der Strom vollſtändig eisfrei. 
Die Schifffahrtsunternehmer und Schiffseigenthümer, welche Letztere 
mit ihren naaa bei Breslau überwinterten, harren unge⸗ 
duldig des Eisganges, um ſofort nach demſelben die Anker lichten 
zu können. Zahlreiche Fahrzeuge ſtehen ſchon mit voller Ladung 


Güter Eiſendabn⸗Geſellſchaft erfolgt eine durchgreifende Renovation 
des Vergnügungsdampfers „Breslau“, welche ihrer Beendigung 
entgegengeht. 


* Von der Weichſel. Geſtern herrſchte bei Neufähr wieder 


recht lebhaftes Eistreiben, das bei dem jetzigen Winde glatt in die 
See abgeht. Das Eis kommt von oberhalb Dirf 10 wo die 


Dampfer „Nogat“ und „Weichsel“ den Aufbruch der Eisdecke fort⸗ 
id die Eisbrechdampfer „Oſſa“, „Montau“ und 
„Ferſe“ den Dienſt im Mündungsgebiet verſehen. — Bei Kulm iſt 


ſetzen, während 


der Dampfertrazekt für die Tageszeit wiederhergeſtellt. Das Waſſer 


teigt jetzt etwas und es darf beim Anhalten des jetzigen warmen 
Wetters dem Schlußakt des diesmaligen Eisganges n Kürze ent⸗ 
gegengeſehen werden. Der Aufbruch der neuen Eisdecke auf der 


Danziger Weichſel durch die drei Eisbrechdampfer „Ferſe“ „Nogat“ 


und „Weichſel“ iſt nun bis Kniebau (oberhalb Dirſchau) gediehen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Aachen, 13. März. In einigen Tuchfabriken haben die 
Weber die Arbeit gekündigt, wenn innerhalb 14 Tagen die 
Forderung höherer Löhne nicht bewilligt wird. In einer 


anderen Tuchfabrik legten die Arbeiter die Arbeit nieder, weil 


ein Kollege angeblich ungerechtfertigt entlaſſen ſein ſollte. 


Berlin, 13. März. ([Telegraphiſcher Spezial-Be⸗ 


richt der „Poſener Zeitung“) Das Abgeordneten— 
haus trat in die Berathung des Etats der Bergverwaltung 
ein. Schulz⸗Bochum trat in längerer Ausführung unter 
Berufung auf die Denkſchrift der Unterſuchungskommiſſion 


für die weſtfäliſchen Zechenbeſitzer und Bergbeamten ein, denen 
zu Unrecht in der Preſſe Vorwürfe gemacht ſeien, da alle Be⸗ 
Redner 


ſchwerden gerichtlich als unbegründet erwieſen wären. 
wies auf das Umſichgreifen der Sozialdemokratie hin und 
mahnte zum Zuſammenhalten gegen den gemeinſamen Feind. 


Dasbach erklärte demgegenüber den Bericht der Unterſuchungs⸗ 


kommiſſion für parteiiſch, weil die Bergleute aus Furcht vor 
den nachträglichen Folgen nicht die volle Wahrheit geſagt 
hätten und führte eine Reihe einzelner Mißſtände an, welche 
die wahre Urſache der Unzufriedenheit geweſen jeten. Er erkannte 
an, daß in den fiskaliſchen Gruben eine Beſſerung geſchaffen 
ſei, wünſchte aber eine Aenderung des neuen Wahlreglements 
für die Bergleute nach der Richtung einer Erweiterung des 
paſſiven Wahlrechts. Vopelius ſuchte die Beſchwerden der 
Bergleute im Saarrevier als unbegründet hinzuſtellen. Schmie⸗ 
ding gab zu, daß manche Forderung der Arbeiter berechtigt 
und daher zu erfüllen ſei, dagegen ſeien unberechtigte entſchie⸗ 
den zurückzuweiſen. Er verwarf die Arbeiterausſchüſſe wegen 
ſozialdemokratiſcher Einmengung und hielt die Geſetzgebung 
für ausreichend zum Schutz der Arbeiter. Letocha beſprach 
beſonders die oberſchleſiſchen Bergverhältniſſe, bei denen er als 
Hauptgrund der Ausſtände die willkürlichen Lohnherabſetzun⸗ 
gen bezeichnete, was jedoch in letzter Zeit wieder gut gemacht: 
ſei. Morgen Fortſetzung. 5 
Berlin, 13. März. [Privat - Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Nach der „Kreuzztg.“ wird die ge- 
ſammte Kavallerie mit einem einheitlichen Säbel ausgerüſtet 
werden. 

Peſt, 13. März. (Abgeordnetenhaus) Tisza theilte 


mit, daß er heute ſeine Demiſſion eingereicht und den Kaiſer 


erſucht habe, dieſelbe anzunehmen. 

London, 13. März. 
ſchen Bureaus aus Johannesburg unterm 13. März ſind in 
Folge der jüngſten Unruhen drei Perſonen unter der Anklage 
des Hochverraths verhaftet und nach Pretoria gebracht. In 
Johannesburg herrſcht große Aufregung. Ein zahlreich be⸗ 
ſuchtes öffentliches Meeting beſchloß die Bildung eines poli⸗ 
tiſchen Reformvereins und verurtheilte die Verhaftungen auf 
das Schärfſte. Der Reformverein unternimmt die Vertheidi⸗ 
gung der Verhafteten. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„Der Teufel in der Reichshauptſtadt“ lautet der 
Titel eines originellen Buches von Leopold Guttzeit, welches 
joeben im Verlage von Richard Eckſtein Nachfl. (Hammer & Runge) 
in Berlin erſchienen iſt. Der Gedanke, eine Reihe von Nacht⸗ 
und Schattenbildern aus dem Berliner Leben aufzurollen, von der 
glänzenden Medaille, als welche die deutſche Reichshauptſtadt für 
den oberflächlichen Beſchauer ſich repräſentirt, die dunkle Kehrſeite 
zu zeigen, iſt hier von Leopold Guttzeit in eigenartiger, überaus 
gelungener Weiſe ausgeführt. Es iſt kein geringerer, als der Teu⸗ 
fel jelber, der in der Geſtalt eines eleganten Kavaliers den Ver⸗ 
faſſer auf deſſen Kreuz⸗ und Querzügen durch die Weltſtadt be⸗ 
gleitet, ihm gewiſſermaßen als Cicerone dient und den Vorhang 
von den Stätten zieht, an denen das Laſter ſich tummelt und die 
Thorheit ſich breit macht. ) 
durch das Buch, die Figur des Höllenfürſten ſelbſt erſcheint durch 
manche beſtechenden Eigenſchaften in einem milderen Licht, und 
wenn der Teufel, oder wenn man will, der Verfaſſer, ſeine ſatiri⸗ 
ſchen Seitenhiebe austheilt, ſo wird dies nie verletzen, ſondern 
höchſtens nachdenklich ſtimmen. Die Darſtellung iſt, abgeſehen von 
den phantaſtiſch⸗burlesken Epiſoden, eine ſtreng realiſtiſche, die 
Sprache flott und gefällig. 


ae 
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u jegeln. An der Werft der Frankfurter 


Nach einer Meldung des Reuter⸗ 


Ein Zug von jovialem Humor geht 
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Lambert's Saal. 


Nur 4 Tag E. 

Erſtes Gaftſpiel der weltbe⸗ 
rühmten Liliputaner⸗Truppe. 
7 Damen und 7 Herren, 
die kleinſten Schauſpieler. 
Die grösste Zwerg-Truppe der Weit. 
Heute Abende 11 955 März, 


a Sröfnun 5 Porlekung Bu 
Die Dorfſchule. 1 ai 
mit Geſang. Luftige S 


Provinzial -Aktien-Bank des Grossherzogthums Posen. 


Nachdem die Bilanz und 116 0 Weh 0 für das Geſchäftsjahr 1889 von der Generalverſammlung der Aktionäre ge⸗ 
nehmigt worden ſind, gelangt die auf 6 % = . 90,— pro Aktie Jeſtgeſetzte Dividende gemäß 8 35 des Statuts vom 1. Mai d. J. 
ab gegen Einlieferung des Dividendenſcheines fun 1800 (Nr. 2) zur Auszahlung: In Poſen an unſerer Kaſſe, in Berlin bei den 
Herren Julius Bleichröder & Co., Benoni Kaskel und Louis Rieß & Co., in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein; ebendaſelbſt 
kann auch der Geſchäftsbericht für 1889 in Empfang genommen werden. 4182 

Aus dem Letzteren veröffentlichen wir in Gemäßheit des § 28 des Statuts 

Der mies beziffertsfih mit Ausſchluß der e un 
Mk. 7 066 994 15 Pf. gegen Mk. 76289989 — Pf. pro 1888. An 
9106 Stück im Betrage von Mk. 21 239 167 96 362 8 angekauft; 
Lombard⸗ 1 Dune ertheilt für Mk. 7 268 800 — 
gezahlt Mk. 4 118 537 — Pf., dagegen abgehoben Mk. 4230 


g Flle 1 Nachrichten. 


K Die Verlobung ihrer Tochter 
R Ida mit dem Amtsrichter Herrn 
Hugo Kaſſel in Bochum be⸗ 
ck hren ſich ergebenſt anzuzeigen 


olgendes: 

der Prolongation an Ae auf 
Wechſeln auf Poſen und andere deutſche Plätze wurden zuſammen 
an Inkaſſo⸗Wechſeln gingen ein 937 Stück über Mk. 614 495 46 Pf. 
Pf., . Mk. 6 786 700. Im Depoſiten⸗Verkehr wurden neu ein⸗ 

230 455 — Pf. An Noten ee durchſchnittlich täglich Mk. 1883 600, 
Mk. und daran verdient Mk. 10 719 70 Pf. 


Moritz Victor 


und Frau. 
Poſen, im . 1890. 


Win 
b. Poſen, d. 13. März 1890. 
Die Beerdi Nan findet 
ale achm. von 
| Winiary Nr. 41 aus nach 
d. St Adalbert Kirch. ſtatt. 


5 t an Effekten wurden nl nom. 500 000 m Gewinn» und Verluſt⸗Konto wurden 
5 ia Viclor 1 ken en aus der Spezial⸗Reſerve von 1881 Mk. 3992 27 Pf. zugeführt. da dieſe Reſerveſtellung en ene def geworden war. 
| II. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf. Die Brutto⸗Einnahme ſtellt ih auf Mk. 191433 75 Pf. und der Netto⸗Gewinn nach Abzug der Tantieme des Aufſichtsrathes von. 
. . II 0 Tasse] Finder unter AN Sabre auf denn Mk. 9329 90 5 en den 10 in Je auf neue Rechnung von Mk. 2103 85 Pf. auf Mk. 180000 = 6 % des Aktienkapitals. g 
Br ‚an Platz halbe Preiſe. 
b 50 im N I. Platz Die > 10 5 5 ktion. 
1 Verlobte. 60 Pf., II. Platz 50 Pf., ſind bei 
N Herrn Opitz, Cigarrenholg., Wil⸗ Der vorſtehend 
0 gen. Bochum. e 155 1 80 0 huert, en e Ar e und 5 Veröffentlichung deſſelben wird hiermit b 
RETTET er artin⸗ un er Aufſichtsrath der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großher ogthums Poſen. 
ö t 509 
Käthe Hirschfeld Ne au Da 15 März, Ann, Vorſitzender. 
Max Gross Fire, Hane e ler Gewinn- und Verlust-Conto. 
erlobte. Vorſtellung. Debet. Credit. 
Berlin. Poſen. Die Direktion. a 
Beamten⸗Verein. ten⸗Verei Mark Pf Mark Pf Mark PE 
7 ! “ VBeamten⸗Verein. an Zinſen auf Depofiten Per Vortrag aus 1888 „ 40 
Sonnabend, den 15. März 1890, noch zu zahlende bis ult. Desent- „ „ ‚Binjen auf Platzwechſel M. 152879,05 
Abends 8 Uhr, 900 i. 0 115 Be e 1421872 „ Zinsen 1 
1 er ratifikationen, Diäten . inſen i 
im Vereinslokal Kuhnke: und Reiſekoſten, Zeitungen und In⸗ „ Sinn auf Remeſſen 
Geſtern Nachm 3 Uhr Vortrag und Tanz. ſertionen, Druckſachen, Bücher und 
ſtarb nach ſchweren Leiden Schreibmaterialien, Heizung und 05 abzüglich überhobener 
Frau Beleuchtung, ne und Zinſen 7271006 
a 0 Giles 55 0 5 ofen Lombard⸗Zinſen 15 918005 
D „ Brief⸗ und Geldporto x 5 e nn 
Barbara Leitge ll „ S „ Steuern und öffentliche Abgaben 470780 %% fahnen laufenden 1 5 
geb. Polezyniska, & 8 (abzüglich der verausgabten 210494 
on 64 Jahren. go S „ Notenanfertigungskoſten SIE 753. —— „ Proviſionen (abzüglich der veraus⸗ . 
a Aller 10 Hebei an S N Kein-Gewinn . . 191 433/75 abt); 892479. 
N d e vertheilt wie folgt: i „Gewinn an Effekten⸗Umſatz 10719770: 
te trauernden S V Tantieme des 10 BRaLEIDER 3 2990 „ Meberweijung aus dem Conto für 
Hinte rblieb enen. S e eee : die Spezial-Referve . . 2.» » 399227 
V 5 N 
— fs 


Bilanz der Provinzial-Aktien-Bank des Grossherzogthums Posen 


Activa. am 31. Dezember 1889. Passiva. 
Mark Pf 


PEEP K——T————— 
Streichs Kurbad, b 17, 
geöffnet von 8—8 Uhr. 


Plaesterer's 
Tanz- Institut. 


Die Tanzſtunde für 


Die Beerdigung unſerer 
theuren Mutter findet Sonn⸗ 
abend, den 15. März, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des Halbdorf⸗ 
kirchhofes aus ftatt. 


Die Familie Kruyska. 


Allen lieben und geehrten 
Freunden, welche meiner gelieb⸗ 
ten Frau die letzte 1 erwieſen 
haben, dem Poſaunen⸗Chor, ſo⸗ 
wie dem Geſangverein für die 


Caſſen⸗Beſtand und zwar an 
a) Fans als kuchen Aerni 


G 
b) Reichskaſſenſcheinen 
e) eigenen Banknoten: 
in Übſchnitten ee 


Grundkapital 

Reſervefonds (ſeit 1 77 in ſatutenmüßt⸗ 
ger Maximalhöhe) 

Spezial⸗Reſerve aus dem Gewinn v. 1881 

Betrag an nt Banknoten 


in ng 37 500 aa: 
„„ ERNST 
Guthaben der auswärtigen Bankhäuſer i 
und anderer Correjpondenten . 
„ des Venfions- Fond . . . » 
Betrag der Depofiten und zwar: 


findet am 


Sonnabend, den 15. Ritz it. 


zur gewöhnlichen Zeit ftatt. 
Plaesterer. 


ON Or aa a a Mar” 


d) Reichsbanknoten 
e) Noten anderer Banken 
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ſchönen Grabgeſänge ſage ich an Wechſelbe ar und zwar: mit 2% Zinsvergütung, unter Vorbe⸗ 
nun tiefgefühlteſten berlin Läh Be . behalt einer 2monatl Kündigungsfrift 
94 a)mmerhalbbernäc- mit 2½ / Zingbergütuna, unter Vor⸗ 


4 
Neuſtadt b. P., den 11. März 1890. 


Aug. Lody. 
Nachrichten. 


Auswärtige Familien⸗ 


langbewährte am ne: 
anſtalt, in ſchöner on 
gegend IR Hirſchber 

a Kae gewährt in lei⸗ 
a en (gymnaſ. u. 


ſten 15 Tage fällige M. 91517 429,72 
b) ſpäter fällige 180841 
Remeſſen⸗Wechſel au = Ar ) 


a) innerhalb der näch⸗ 
ſten 15 Tage fällige M. 78 367,01 
„ 983 069,25 


behalt einer 2⸗monatl. R e 
friſt. RER ; 
unverzinslich 8 
Betrag der ſchuldigen Depoſiten⸗Zinſen 
Verſchiedene 1890 zur 8 ge⸗ 
langende Rücklage 


45136749 


| 1.061 436) 


real., Serta bis zur Prima 
Vorbereitung z. Freiwilli⸗ 
gen⸗Prüfung), auch ſchwä⸗ 
cher Begabten gewiſſenh. 


Verehelicht. Herr Denecke 
Fräul. Elsb. Puff! in Magdeburg. 
Geſtorben. Frau Dr. Agnes 
Straßberger in eeskow. Herr 


pz) ſpäter fällige 
Betrag der Lombard⸗Forderungen u. zwar: 
a) auf Effekten (einschließlich Wechſel) 
der in $ 13 Ziffer 3, Buchſt. b., c., 


a) Ueberhobene lien auf Wechſel 
b) Tantieme des Aufſichtsraths . 
e) Nicht erhobene Dividenden und 

zwar aus 1888 |! 


Rohr in 


Ga Fräulein 
Hanna Serlo in Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 


Freitag, den 14. März 1890: 
Zweites u. letztes Gaſtſpiel 


des kgl. Hofſchauſpielers 
Adalbert Matkowsky 


Pflege u. Ausbild. Proſpekt N 
koſtenfrei. 429 
Oberlehrer Lauge. 
r. Hartung. 


Pension (il Berlin) 
mit Nachhilfestunden u. 
Musikunterricht, für Kin- 


Guthaben der Bank im Eontcorrenk⸗ 


d. des 5 Bantgeſezes bezeichneten Art 


b) auf Waaren Betrag des aus dem Gewinn 15 
10 0 Verluſt⸗Conto A ergebenden Rein⸗ 


Gewinnes 900 6% ee en 


1 680 150.— 


Verkehr: 

a) gedeckt durch Sad in Effekten Mark 3.000 00 | 
0% „ Hypotheken Vortrag für 1890 ; | 
Orr 5 Wechſelforderungen 5 Eventuelle Berbinbtihteiten aus weiter⸗ 

. „ Quoten aus Maſſen chan Inlande 0090 \ 

. „ Guthaben bei der chſeln Marke I 


Reichsbank und an⸗ 


vom königl. Hoftheater in Berlin.] q, lehne d 55 deren Bankhäuſern 243 05805 
riel Acosta. Ban Tehr ale Verbleib auf dem BDIEEANT EBENE: 
nr besuchen sollen, zu eivi- Conto 753.— 
Trauerſpiel in 5 16 von Karl[[ len Preisen. Empfehlun- nn la Grundſtückes, Posen 
utzkow. Ben x rieprihhtraße ... 1 5 
Miel Acvſen Adalz Matkowsky fie Schul naer beben f Maple 39490 — 
„als Gaſt. zu Diensten. — ren j 
Sämmtliche Bons haben Ernst Koepsel, Ber- 3 3 De 1 
keine Giltigkeit. lin S W., Wartenburg- Poſen, den 31. Dezember 1889. | 
ie dat ns . e 3 5 5 der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Grußhe onen; Poſen. 
it vollſtändig neuen Defora- | e Guſtav Kronthal, mund Wolff, 


tionen, et Waffen und 
Requiſiten. 
Zum 7. u. letzten Mal: 


Die Walküre. 


Sonntag, den 16. März 1890: 
Einmaliges Gaſtſpiel von 
Anna Führi 


böller Direktor. Delegirte des Aufſi 1 70 
Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Gewinn⸗ und Verluſt⸗Kontos und der Bilanz mit den Büchern der Provinzial 
Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen beſtätigen j 
Die Reviſions⸗Kommiſſarien: . 
Ludwig Manheimer, Wilhelm Wolff, Max Czapski. 


7 am Tempel der 15 Mrudet⸗ in den 40er 
er bee, in Bittner 2285 


unabend, den 15. März cr a 
3 8 kleines Vermögen Banner, 


Vormittags 9°), Uber 
Gottesdienſt und Predigt. wünſcht fich wieder 


Samuel und Hannchen 
Levy’sche Stiftung. 
Für eine würdige Braut aus 

der Verwandtſchaft ſind neun⸗ 

hundert Mark zahlbar. Schrift⸗ 

1105 Meldungen ſind en 

bei dem Kaufmann 


Jsrael lade 


in Poſen. 


vom Hoftheater in Wiesbaden. 
Mit neuer Ausſtattung an Ko⸗ 
ſtümen, Waffen, Requiſiten und 


"Münchener 8 alönbräge 
Culmbacher Xport-Bler, 


Dekorationen. In- | Während der Predigt ift der rheirathen. 
5 ae Ken 0 f 15 1 Nürnberger Export-Bier (keit), 2 1 5 1 13 5 ohne 
. Ziemke. m 6 ermö⸗ 

Orleans. 15 81 Dortmunder Union-Bier (hel) an neden geſelen dene 


lier 


Romantiſche Tragödie in 5 Akten 


nebſt einem b. Schlee von Friedrich mit Näherem über die Verhalt⸗ 


niſſe vertrauensvoll unter 
fire V. W. 199 an die 
1 der Bot. genen 

en. 


jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags. 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 
Rud. Christ, Gribel 
4142 in Stettin. 


Ate ; 
Friedr. Dieckmann (ul. Karl Schroepfer), für füntl. Zähne, Bomben ze. ni 


Tr Markt 43. 


Johanna vi 


Die Direktion. 


Alma Führing 


Poſe 
2 in u „Gebinden und 28 5 . 1701 


3384 


He sh ihm 
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Aus der Provinz Polen 
und den Nachbarprovinzen. 
N Samter, 12. März. Jahrmarkt. Diphtheritis.] Der 
heute hier abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern und Verkäufern 
zahlreich beſucht Zumal auf dem Viehmarkt entwickelte ſich das 
Geſchäft recht lebhaft. Hornvieh war in großer Menge und von 
ſeltener Qualität aufgetrieben und wurde zu hohen Preiſen ver⸗ 


erwürgte 
Fenſter. 
Schmiegel, 12. März. [Kommunalſteuer. Erſatzge⸗ 
ſchäft.] Der hieſige Kreis hat für das Etatsjahr 1889/90 nur 
7710 M. an Kreis⸗Kommunalſteuern aufzubringen. Davon zahlen 
1276,89 M. die Städte Schmiegel und Wielichowo und 6433,02 M. 
das platte Land. An Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer zahlte 
Schmiegel 8001 M., Wielichowo 1167 M.; an Grund⸗ und Ge⸗ 
häudeſteuer Schmiegel 4294 M. und Wielichowo 1709 M. — Das 
diesjährige Erſatzgeſchäft für den Kreis Schmiegel wird in der Zeit 
vom DI. bis inkl. 26. März d. J. im Gaſthauſe zu Schneidersmühle 
abgehalten werden. 7 SR 
. Meuſtadt bei Pinne, 12. März. [Beihenbegängniß.) 
Geſtern 1010 hier ein Leichenbegängniß ſtatt, das an Großartigkeit 
and Theilnahme auch in einer größeren Stadt ſeines Gleichen 
ſſuchen dürfte. Die irdiſchen Ueberreſte der Ehefrau des Gerberei⸗ 
hefttzers Lody, welche nach kurzem Krankenlager geſtorben war, 
wurden zur letzten Ruhe beſtattet. — Im Leichenzuge, welcher einen 
impolanten Anblick durch alle zu demſelben getroffenen Vorberei⸗ 
tungen darbot, befanden ſich ſämmtliche Konfeſſionen zahlreich 
vertreten?n ERS : 5 
* Frauſtadt, 12. März. [Afrikaverein. Fortbildungs⸗ 
ſchule.] Der Vorſtand des Afrikavereins hatte die Mitglieder 


dieſes Vereins am Montag zu einer Verſammlung in das Lokal 
des kathol. Geſellenvereins geladen und waren dieſe auch der Ein⸗ 


n 


Am Brenner. 
Povelle von Nora Görner. 

9. Jortſetzung ) i 
. 578 f (Nachdruck verboten.) 
Die Geſellſchafterin der Miß Manning verfärbte ſich und 
ſah ängſtlich zu ihrer Herrin auf. — „Was haben Ihnen die 
Juden gethan, daß Sie ſie ſo ſehr haſſen?“ — fragte dieſe 
ruhig, ein Glas Wein ſchlürfend. N 
„O gar nichts, aber ich kann fie nicht leiden, ich meide 
ſie nur und gehe nicht mit ihnen um“ — antwortete ſtolz die 
junge Wittwe. 25 f 
„So?, Dann bedauere ich Ihretwegen ſowohl als auch 
meinetwegen, daß Sie, ohne es zu wiſſen, ſeit acht Tagen mit 
einer Jüdin verkehren. Seien Sie verſichert, Frau Baronin, 
daß ich, hätte ich Ihre Anſichten gekannt, Ihnen ſogleich ein 
noli me tangere zugerufen hätte, als Sie mich zum erſten 
Male anſprachen. Um Sie wenigſtens jetzt ſo raſch als 
möglich bon einer jo unliebſamen Geſellſchaft zu befreien, ſage 
ich Ihnen für immer Adieu. Kommen Sie, Mary!“ 
Und ehe die beiden Anderen ſich von ihrem Staunen 


erholen konnten, hatten die Damen Hüte, Plaids und Stöcke 


aufgeſucht und waren auf dem Wege berge. 
„Hm, fatale Situation das!“ — meinte Mölleritz, den 
Schnurthart aufziehend. 
faſſungslos die Hände verſchlingend. 
» Verteufelt mißliche Geſchichte!“ 
Lieutenant. — 
hinauf?“ ght tft 
Dieſe einfache Frage zeigte der verliehten Wittwe in der 
That die ganze Tragweite der ſtattgehabten Scene. Was 
würden die Leute, was die blonde junge Frau unten 
ſagen, wenn Sie allein zurückkämen. Wenn die Geſellſchaft, 
die zu dem ganzen Eklat Veranlaſſung gegeben, jetzt noch 
einmal zurückgekehrt wäre, die Baronin, die keine Juden leiden 
konnte, hätte ſich ihr angeſchloſſen, nur um nicht allein mit 
ihrem Begleiter zurückkehren zu müſſen. Zwar war ſie unter 


f — wiederholte der 
„Was thun wir nun? Steigen wir allein 


4 


N 


ladung zahlreich gefolgt. 


des hieſigen königlichen Gymnaſiums von Schülern deſſelben unter 


n Dem Schutze des Führers, aber : 120 1 5 dieſer? Wahrſchein⸗ 


„Wer hätte das gedacht!“ — hſagte die Baronin, 


ladr ahlreich gefolgt. Der Vorſitzende Propſt Hildebrand er⸗ 
öffnete die Verſammlung und hielt einen Vortrag über das Leben 
der Sklavenvölker. Die dem intereſſanten Vortrage folgende 
Rechnungslegung über die finanziellen Verhältniſſe des Vereins 
durch den Rendanten ergab, daß im verfloſſenen Vereinsjahr 60 M. 
an den Verwaltungsausſchuß des „Afrikabereins deutſcher Katho⸗ 
liken“ in Köln geſandt werden konnten. Es folgte ſodann die Auf⸗ 
nahme einer Anzahl neuer Mitglieder und die Vorleſung eines 
Berichts. Mit dem Geſang einiger Lieder wurde hierauf die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. — Die hieſige Fortbildungsſchule wurde in 
den letzten Tagen von Seiten des Kuratoriums einer eingehenden 
Reviſion unterzogen. * & ent kette din 

Liſſa, 12. März. [Bei dem heute hier abgehaltenen 
Jahrmarkt] war der Krammarkt von Verkäufern recht gut ver⸗ 
treten, während es an Käufern mangelte. Der Verkehr auf dem 
Viehmarkte war ein reger, Rindvieh und Schweine waren genügend 
angetrieben und wurde trotz der hohen Preiſe ein großer Umſatz 
erzielt, Pferde waren nur wenig zum Verkauf geſtellt, daher der 
Geſchäftsverkehr matt! ? 2 r me nen den 
Bojanowo, 11. März. (Kirchenangelegenheit.] Nach⸗ 
dem der Rentier Herr Auguſt Kaebſch ſein Amt als Kirchkaſſen⸗ 
Rendant wegen Kränklichkeit zum 1. April er. e hatte, hat 
der Gemeinde⸗Kirchenrath in ſeiner Sitzung am 3. März er. den 
Fürber Buddeus zum Kirchkaſſen⸗Rendant gewählt. Da derſelbe 
nicht Mitglied des Gemeinde⸗Kirchenraths iſt, ſo wird das Er⸗ 
forderliche für ſeine Beſtätigung veranlaßt werden. Ueber die Be⸗ 
ſetzung der Stelle eines Hospitalwirthes und Lauters iſt eine de⸗ 
finitive Entſcheidung nicht getroffen; es wird vielmehr der Wittwe 
die weitere Verwaltung bis zum 1. Juli cr. belaſſe. a 

Punitz, 12. März. [Verſchiedenes]! Dem Thierarzt 
May, welcher ſeit 14 Tagen hier anſäſſig, iſt Seitens der Stadt: 
vertretung die thierärztliche Beaufſichtigung unſerer Wochenmärkte, 
die bekanntlich durch den bedeutenden Schweinehandel eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielen, übertragen worden. — Am Sonnabend 
Nachmittag kamen Dominialwagen aus Seide und Grodzisko von 
Bojanowo her mit Kohlen beladen. Im Dorfe Baäczylas wollte 
ein Fornal ausweichen, hierbei kam das eine der vier Pferde, 
welches noch obenein blind war, an der Kante des tief ausgeworfe⸗ 
nen Grabens ins Ausgleiten und rutſchte, noch zwei andere Pferde 
mit ſich ziehend, in den hoch mit Waſſer angefüllten Graben, in 
dem ſämmtliche Pferde ertranken. — Nachdem die Maſern⸗Epidemie 
unter den Kindern als erloſchen betrachtet werden kant, hat die 
Schule am Montag wieder ihren Anfang genommen. — Die Ver: 


ſammlung des freien Lehrer⸗Vereins Punitz⸗Bojanowo war gut 


beſucht, nahm ihren Anfang mit einer von dem Lehrer Kaiſer in 
der Schule abgehaltenen Lehrprobe und ihren weiteren Verlauf 
mit lebhaften und internen Debatten in einem Sonderzimmer des 
Kaufmann Rotherſchen Lokales. Den Schluß bildete ein gemüth⸗ 
liches Zuſammenſein. — Für die hier vorausſichtlich Anfang April 
bereits ins Leben tretende Molkerei werden jetzt die aus der Fabrik 
inzwiſchen eingetroffenen Maſchinentheile aufgeſtellt. : 


* Rawitſch, 12. März. [Selbſtmord'] Die ſeit längerer 


Zeit an Schwermuth leidende Wittwe K. wurde geſtern früh in 
ihrer Stube auf der Breslauerſtraße, die ſie allein bewohnte, ent⸗ 
ſeelt aufgefunden. Die unglückliche Frau hatte in einem ſolchen 
Anfalle ſelbſt Hand an ſich gelegt. Aus einem hinterlaſſenen 
Schriftſtück, in welchem ſie die Hinterbliebenen u. a. um Verzeihung 
wegen ihrer That bittet, geht hervor, daß ſie die bedauerliche That 
hauptſächlich deshalb vollführt hat, weil ſie zu erblinden fürchtete. 


e Tremeſſen, 11. März. (Jahrmarkt. Molkerei! Der 
Jahrmarkt, welcher heute hier ſtattgefunden hat, war beſonders 
mit Pferden reichlich beſchickt. Der Auftrieb in Schweinen und 


Hornvieh war nicht von Belang. Die Kaufluſt war eine ziemlich 


rege. Der Krammarkt war ſowohl von Käufern als von Ver⸗ 
käufern ſtark beſucht. 100185 1177767 


N. Uſch, 12. März. ([Reviſion.] Geſtern revidirte Kreis⸗ 
Schulinſpektor Superintendent Münnich⸗Kolmar j. P. die evange⸗ 
liſche Schule zu Kahlſtädt und die hieſige evangeliſche Schule. 

* Juowrazlaw, 12. März. [Königliches Gymnaſium.] 
Wie zu erwarten ſtand, war die geſtern Abend in dem Schulſaale 


lich hatte er, auf das längere Verweilen der Geſellſchaft 
rechnend, ſich irgendwo ſchlafen gelegt. So ſehr die Baronin 
ſonſt nach einem Alleinſein mit Mölleritz haſchte, ſo peinlich 
war ihr jetzt die Ausſicht, hier oben mit ihm allein zu ſein. 
Sie hatte ſich unterhalten, für eine kurze, liebloſe Ehe ſchadlos 
halten wollen, ſelbſt auf Koſten einer anderen Frau, aber nicht 
auf Koſten ihrer eigenen Ehre. Dieſe aber war nicht nur dem 
Scheine nach, ſondern in Wirklichkeit gefährdet, wenn ſie mit 
dem jungen Manne hier noch länger allein blieb, der ſich, an 
einen Fels gelehnt, mit leuchtenden Augen an Ihrer Verlegen⸗ 
heit zu weiden ſchien. a N f 

„Bitte, beſteigen Sie den Gipfel allein, 
der Stimmung dazu!“ — bat ſie ihn? f 

„Ich auch nicht“ — antwortete er ruhig lächelnd. 

„Dann bitte, ſuchen Sie unſeren Führer, damit wir den 
Rückweg antreten können.“ e 
„Und warum ſchon jetzt? Iſt es Ihnen gar ſo ſchrecklich, 
mit mir allein zu ſein, unbewacht von den neugierigen Augen, 
die uns unſer Beiſammenſein neiden?“ Sa 


ich bin nicht in 


Er hatte ſich ihr genähert und ſtand nun über fie gebeugt, 


ſo daß ſie ſeinen Athem hören konnte. 
Roth bis unter die Stirnhaare, wagte die Arme nicht 
aufzublicken, obſchon ſich jetzt die ſchönſte Gelegenheit geboten 
hätte, die blauen Sterne zu ihm aufzuſchlagen. 
„Die Sache bleibt doch dieſelbe“ — redete er weiter — 
„meiner bequemen vertrauensſeligen Frau wird es nicht bei⸗ 
fallen, uns für die Flucht der Anderen verantwortlich zu 
machen; unten in Goſſenſaß freilich wird man darüber einige 
Gloſſen machen; aber das iſt nicht zu ändern, denn Miß Mean: 
ning wird gewiß nicht ſchweigen. Indeſſen laſſen Sie uns 
aus der dummen Geſchichte ſo viel Vergnügen ziehen, als 
möglich. Nie wieder ergiebt ſich eine derartige Gelegenheit; 
laſſen Sie Oeſterreich mit Preußen hier oben einen Freund⸗ 
ſchaftsbund ſchließen und mit einem Kuſſe beſiegeln.“ 
Da ſprang ſie auf. Der Mann war ihr plötzlich mit 
ſeinem fauniſchen Lächeln und ſeiner formloſen Keckheit ein Ge⸗ 
genſtand des Schreckens geworden. Seinen ausgeſtreckten Arm 


hef 


Leitung des Herrn Kreidelhoff L zum Beſten des Prämien⸗ und Stipen⸗ 
dienfonds für Schüler veranſtaltete Geſangs⸗Aufführung ſehr gut be⸗ 
ſucht, der Schulſaal war bis auf den letzten Platz beſetzt. Zur 
Aufführung gelangte zunächſt Beckers „Columbus“, an welchen ſi 

der Frühlingschor aus den Jahreszeiten“ von Haydn aureihte⸗ 
Nach der nunmehr folgenden Pauſe würde zunächſt Jacobs, Barba⸗ 
roſſa“ (Gedicht von Emanuel Geibel) vorgetragen, den Beſchluß 
der Aufführung bildete Kreutzers: „Schon die Abendglocken.“ Die 
Chöre waren recht ſorgfältig eingeübt; die Klavierbegleitung hatten 
Primaner des hieſigen Gymnaſiums übernommen, ebenſo wurde 
der die einzelnen Chöre des Columbus“ verbindende Text von 
einem Primaner gesprochen. Dieſelben löſten ihre Aufgabe in an⸗ 
erkennenswerther Weiſe. Mb RIESE EI 1711 5 1 


Thorn, 12. März. [Friedrich = Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
brüderſchaftt! In der geſtern ſtattgehabten Hauptverſammlung 
waren etwa 46 Mitglieder erſchienen. Die Verſammlung eröffnete 
der erſte Bürgermeiſter Bender, welcher die von ihm in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Vorſtande ausgearbeiteten Satzungen vortrug und 
zur Annahme empfahl. Dieſelben s mit wenig Aenderungen 


ind 
dem alten Statut von 1843 bezw. dem Nachtrage von 1867 ange⸗ 
Auen und wurden nach geringer Debatte mit wenigen redaktionellen 
bänderungen genehmigt. Hervorzuheben iſt, daß nach den neuen 
Satzungen ein Schütze, der bis zum Königsſchießen der Brüder: 
ſchaft nicht angehört hat, auch nicht die Königswürde, ſondern 
höchſtens einen „Fünfergewinn“ erringen kann. (Th. O. Ztg.) 
0 Thorn, 12. März. [Diebſtahl.] In der vergangenen 
Nacht iſt im Forſthauſe Wudeck bei Ottlotſchin ein Einbruch ver⸗ 
übt worden, bei welchem 2 Pelze, ein Mantel und andere werth⸗ 
volle Sachen geſtohlen wurden. Der Beſtohlene hat für die Er⸗ 
mittelung der Diebe eine Belohnung von 50 Mk. ausgeſetzt. 
Vom kuriſchen Haff, 11. März. [Mehrere Unfälle] 
ſind heute auf dem Haff vorgekommen, bei welchen den Fiſchern, 
die infolge des geſtrigen Sturmes den Verlauf ihrer Netze befürch⸗ 
teten und ſich eiligſt mit vierſpännigen Schlittenfuhrwerken nach 
den Standorten der Netze begaben, die Pferde durch die ſchwache 
Eisdecke ins Haff geſtürzt und ertrunken ſind. Ein Fiſcher aus 
Sarkan, deſſen Pferd ebenfalls eingebrochen war, erhielt, als er 
das im Waſſer umherarbeitende Thier herausziehen wollte, von 
demſelben einen Schlag gegen den Kopf, ſo daß er ſchwer 
verletzt worden iſt. In beiden Fällen ſind Pferde und Netze ver⸗ 
C111 TTV 
Lauenburg, 11. März. [Ein gräßliches Unglück hat 
ſich am Sonnabend Mittag bei dem Bahnwärterhauſe Nr. 189 bet 
Schidlitz ereignet. Der Pächter Karl, Hermann aus Langeböſe 
hatte für den Bahnwärter verſchiedene Einkäufe beſorgt und hielt, 
um dieſelben an den Wärter abzuliefern, mit ſeinem Fuhrwerk 
gerade in dem Augenblick bei dem Wärterhauſe, als der Danziger 
Zug in Sicht kam. Das Pferd des H. wurde ſcheu und raſte mit 
dem Wagen, trotz aller Kraftanwendung des darauf befindlichen 
Beſitzers, daſſelbe zum Stehen zu bringen, über das Geleiſe und 
jo dem Unglück entgegen — Pferd und Wagen, ſowie deſſen Inſaſſe 
wurden vom Zuge überfahren. Der Letztere war ſo ſchrecklich ver⸗ 
ſtümmelt, daß ſein Tod augenblicklich erfolgt ſein muß. 
„ Lüben, 11. März. [Selbſtmord.] In der Nacht zum 
Sonntag erſchoß ſich der hieſige A een d und Notar G., ein 
allgemein garen Mann in den. beiten, Jahren, ein tüchtiger, 
begehrter Anwalt und glücklicher Familienvater. Der Schuß drang 
ins Gehirn ein, wirkte aber nicht augenblicklich tödtend. Der Un⸗ 
1 verbrachte faſt noch den ganzen Tag unter den furcht⸗ 
arſten Schmerzen, bis gegen Abend der Tod eintrat. ehen die 
Beweggründe herrſchen bis jetzt nur Vermuthungen; es iſt hier 
bekannt, daß Herr G., ſonſt ein lebensluſtiger Mann, ſchon ſeit 
einiger Zeit in einer an Schwermuth grenzenden Gemüthsver⸗ 
faſſung ſich befand. Er hatte ſich in den Kopf geſetzt, daß ſeine 
Praxis in ſtarkem Rückgange begriffen ſei, was jedoch, wie das 
fert ol en Tageblatt“ erfährt, durchaus nicht der Fall geweſen 
ein ſoll, a ji 9925 117711 
Liegnitz, 11. März. [Räuberiſcher Ueberfalll] Am 
Sonnabend früh in der vierten Stunde wurde der frühere Gaſt⸗ 
wirth und Fleiſcher Dienegott Scheffler von hier in der Rähe des 
großen Exerzierplatzes von zwei vermummten Männern angefallen. 


vr 


tig zurückſtoßend, lief fie fo raſch als möglich 
Abhang hinab. Er rief 
war nicht zu halten. N N . eee 
„Sie wird nicht weit kommen“ — ſagte er ſich, trank 
noch ein Glas Wein aus und rief nach dem Führer. Dieſer 
war nicht zu errufen, und es währte eine Viertelſtunde, ehe 
er ihn fand und aus tiefem Schlafe aufrüttelte. Der Mann 
machte ſich bereit zum Weitergehen, blickte aber erſtaunt umher, 
als er nur den einen Paſſagier erblickte. 
„Die Damen find voraus herabgelgufen“ — erklärte dieſer — 
„wir müſſen ihnen ſo raſch als möglich nach, damit ſie ſich 
nicht verirren“ Ai ee 
Der Tiroler ſchüttelte den Kopf und fand den Ausgang. 
der Partie etwas ſonderbar. Indeſſen packte er gehorſam 
ſeinen Korb zuſammen, nahm Stock, Plaid und Hut der 
Baronin mit und bald darauf kniſterte das Geröll unter den 
ſcharf eingeſtemmten Abſätzen der beiden Männer. 2 
Die Baronin war inzwiſchen von ſinnloſer Angſt getrieben 
fortgeeilt, ſtürzend, ſchleifend, rutſchend und kriechend, wie es 
eben ging, bis ſie todtmüde mit blutenden Händen und Knien 
auf einem Wieſenflecke zuſammenbrach. Hier erſt begann ſie 
nachzudenken und ſich umzuſehen. ar ſie denn hier ſchon 
geweſen? War das der Weg, den ſie hinaufgegangen war? 
Sie hatte, mit Mölleritz kokettirend, nicht auf den Weg ge⸗ 


fie ſ den steilen 
ihr lächelnd nach, zu warten, aber ſie 


| achtet; jetzt hatte fie keine Ahnung, wo ſie ſich befand. Wenn 


ſie nun die Richtung verlor? Es war doch thöricht, davonzu⸗ 
aufen. Hier in der Einſamkeit der pfadloſen Felsgipfel 
war es vielleicht noch unheimlicher, als in der Geſellſchaft des 
Premierlieutenants. Was hätte ſie jetzt darum ee 
er ihr nachgekommen wäre! Sie rief ſeinen Namen und 
horchte dann auf Antwort; nichts regte ſich; nur das Rauſchen 
eines Sturzbaches war zu hören und in nächſter Nähe das 
Summen der Fliegen und Mücken. Die Sonne ſtand gerade 
über ihr, es war wohl Mittag; doch es hatte ſich der Himmel 
bewölkt und es war durchaus nicht heiß. Nach und nach 
ſenkten ſich die Wolken immer tiefer und verbargen die Fern⸗ 
ſicht ganz. Wenn ein Nebel ſie einhüllte und ſie nicht weiter 
konnte! Die Angſt trieb ſie weiter und weiter hinab, dort⸗ 
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a welcher im Wirthshauſe verhandelt wurde. Jeden⸗ 
falls ſind während dieſer Zeit unter den Gäſten im Wirthshauſe 
auch die beiden Männer geweſen, welche geglaubt haben, Scheffler 
werde mit vielem Gelde nach Liegnitz zurückkehren, und nun ſich 
vorgenommen hatten, denfelben zu überfallen und ihm das Geld 
abzunehmen. Denn als Scheffler um die angegebene Morgenſtunde 
unweit Schönborn im Walde etwa 200 Schritt vor dem Exerzier⸗ 
Naß ankam, überfielen ihn zwei Männer, deren Geſichter mit 
aſchentüchern verdeckt waren. Den einen der Angreifer, welcher 
von vorn kam, ſchlug Scheffler mit ſeinem Stocke ſo kräftig ins 
Geſicht, daß er zurücktaumelte. Dagegen wurde Scheffler von dem 
anderen Angreifer von hinten gefaßt und zu Boden geworfen. Bei 
dem Ringen kam der Mann auf Scheffler zu liegen, kniete dem⸗ 
ſelben auf die Bruſt und den Unterleib und ſteckte ihm eine geballte 
Bau in den Mund, um ihn am Schreien zu verhindern. Scheffler 
iß hierbei ſeinen Angreifer derart in die Hand, daß dieſer bald 
die Hand zurückzog, und hierbei gelang es dem Ueberfallenen, den 
Angreifer von ſich herunterzubringen, ſo daß ſich Beide auf der 
Erde herumwälzten. Bei dieſer Gelegenheit biß Scheffler den An⸗ 
greifer noch in eine Backe, worauf dieſer in Folge des Schmerzes 
und des Blutverluſtes von ſeinem Opfer abließ. Scheffler ſuchte 
nun ſchleunigſt das Weite und es gelang ihm auch, zu entkommen. 
Vielleicht gelingt es, die beiden Angreifer zu ermitteln, da doch 
einer an einer Hand und einer Backe gekennzeichnet iſt. (Liegn. A.) 
* Paſſenheim, 11. März. [Berunglüdt?] Vorgeſtern 
begab ſich, der „Allg. Ztg.“ zufolge, der Inſtmann Wonyzechowski 
aus Schützendorf nebſt feiner Ehefrau zum Beſuche ſeiner Ver⸗ 
wandten nach Grammen. Gegen 9 Uhr Abends begaben ſie ſich 
auf den Heimweg. In Grammen mußten ſie noch an einem Gaſt⸗ 
hauſe vorbeigehen. Da erklärte der W. ſeiner Frau, er wolle in 
den Krug gehen und einen Schnaps trinken. Obgleich nun ſeine 
Frau dagegen proteſtirte, ſo hörte er doch nicht auf ſie, ſondern 
ging in das Gaſthaus, indem er ihr noch zurief: „Geh' Du nur 
längs der Landſtraße, ich werde längs der Bahnſtrecke 1 und 
Dich doch einholen.“ Die Frau ging nun vor, der Mann kam 
aber nicht nach. Die Frau kam zu Hauſe an und wartete die 
ganze Nacht vergebens auf das Nachkommen ihres Mannes. 
Geſtern Morgens nun fand das Zugperſonal des Allenſteiner 
Morgenzuges auf der Bahnſtrecke zwiſchen Paſſenheim und Gram⸗ 
men den Leichnam eines Mannes auf dem Bahnkörper liegen. 
Der Kopf nebſt der einen Hälfte des Oberleibes lag zwiſchen den 
Schienen und der andere Theil an den Schienen. Die Rekognos⸗ 
zirung hat ergeben, daß es die Leiche des Inſtmanns Wopzechowski 
aus Schützendorf iſt. Man nimmt aber doch an, daß hier ein 
Verbrechen vorliegt. Es ſind ſchon Recherchen angeſtellt. 


Militäriſches. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. April 1890 im Bezirk der Ober ⸗Poſt⸗ 
Direktion 595 en die Stellen von 11 Landbriefträgern mit je 
540 M. Gehalt und dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. 
Bei der Stagtsanwaltſchaft zu Bromberg 2 Stellen von Ge⸗ 
fangenen⸗Aufſehern, 1 Stelle ſofort, die andere zum 1. April d. I., 
jährlich je 800 M. Gehalt und freie Dienſtwohnung oder Mieths⸗ 
entſchädigung; bis zur Anſtellung monatlich 62.50 M. Diäten. — 
Zum 1. Juni d. J. bei der Poſtagentur Driebitz die Stelle eines 
Landbriefträgers mit 540 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß. Zum 1. April d. J. 9 Landbriefträger⸗Stellen in 

uhland, Giersdorf, Gläſersdorf, Bärsdorf⸗Trach, 

Koslitz, Uhyſt (Oberlauſitz,, Lomnitz, Grüſſau und Jauer, 
mit je 540 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

= Eine jedenfalls äußerſt ſeltene Anſtellung in der preu⸗ 
ßiſchen Armee veröffentlicht das „Militär = Wochenblatt“; ein 
Lieutenant a. D. Perxot, bisher in der ſchweizeriſchen Kavallerie, 
iſt in der preußiſchen Armee und zwar als Second⸗Lieutenant mit 
einem Patent vom 6. März 1890 im Heſſiſchen Huſaren-Regiment 
Nr. 13 angeſtellt. 

= Im IV. Quartal v. J. ſind die Todesfälle von 82 pen- 
ſionirten und ausgeſchiedenen Offizieren zur amtlichen 
Kenntuiß gekommen. Unter den Verſtorbenen befanden ſich 1 Ge⸗ 
neral der Infanterie (v. Gordon), 8 Generallieutenants, 7 General⸗ 
majors, 5 Oberſten, 14 Oberſtlieutenants, 15 Majors, 22 Hauptleute 
oder Rittmeiſter, 4 Premierlieutenants und 6 Sekondlieutenants. 
en 9 Sanitätsoffiziere und 3 höhere Militär-Beamte a. D. 
verſtorben. 


Derſelbe war am Freitag nach Schönborn gefahren, um einen Kauf 


Candwirthſchaſtliches. 
d. Aus der Generalverſammlung des polniſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereins. Dr. Szuldrzynski⸗Lubaſz 
referirte über die Frage: Ob die Landwirthe der Provinz Poſen 
in Rückſicht auf die andauernde Auswanderung nach den weſtlichen 
Provinzen des preußiſchen Staates, wie auch nach Amerika, ſchon 
in nächſter Zeit Schritte thun ſollen, um die Handarbeit bei der 
Ernte des Getreides und der Hackfrüchte mehr als bisher durch 
onen zu erſetzen? Referent wies auf die traurige Lage der 
Landwirthſchaft im Oſten hin, welche ſich durch die fortwährende 
Abnahme der Zahl der Arbeiter noch ungünſtiger geſtalte. Wäh⸗ 
rend in Deutſchland in den letzten Jahren die Zahl der nach über⸗ 
ſeeiſchen Ländern ziehenden Auswanderer verringert habe, ſei bei 
uns in dieſer Auswanderung eine Abnahme nicht zu verzeichnen. 
Die W der überſeeiſchen Auswanderer ſich aus den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen beziffere ſich jährlich auf über 10.000. Die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung habe bei uns in dem letzten Jahrzehnt 
gegen diejenige der Vorjahre nicht gleichen Schritt gehalten. So 
habe die Provinz Poſen in den Jahren 1880 bis 1885 eine Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung um nur 2440 Perſonen zu verzeichnen, 
gegen 12000 und darüber während eines gleichen Alien der 
früheren Jahre. Die Urſache hierfür ſei nicht die Auswanderung 
allein, ſondern namentlich auch die Verminderung der Zahl der 
Eheſchließungen. — Zu der überſeeiſchen Auswanderung geſelle ſich 
noch die ſog. „Sachſengängerei“, nämlich das Aufarbeitgehen nach 
den weſtlichen Provinzen. — Referent erwähnte, daß Arbeiter aus 
der Gegend von Landsberg in unſerer Provinz ihre Dienſte an⸗ 
bieten. Die Annahme von Arbeitern aus jener Gegend ſei 
noch nicht erprobt worden; auch würden hiergegen jo 
manche Gründe een Referent b folgende Reſolution 
zur Annahme: Angeſichts der bedeutenden Abnahme der Zahl der 
Arbeiter beiderlei Geſchlechts iſt es wünſchenswerth, gemeinſam mit 
den deutſchen Beſitzern, eine Petition an den Oberpräſidenten zu 
richten, dahin gehend, daß den ländlichen Arbeitern aus Ruſſiſch⸗ 
Polen nach Möglichkeit geſtattet werde, bei uns in Arbeit zu treten. 
So lange die Arbeitnahme hieſiger Arbeiter bei Beſitzern der weſt⸗ 
lichen Provinzen nicht aufhöre, bezw. dieſer Abzug an Arbeitskräften 
nicht durch Herbeiziehung von Arbeitern aus dem öſtlichen Grenz⸗ 
lande ausgeglichen werde, ſo lange erſcheine es eine dringende 
Nothwendigkeit, die Handarbeit mehr als bisher durch Maſchinen⸗ 
arbeit zu erſetzen. Rittergutsbeſitzer v. Turno⸗Obiezierze konſtatirt, 
daß auf den ihm benachbarten Dominien Chludowo, Nieſzawa und 
anderen Arbeiter aus der Gegend pon Landsberg mit großem Vor⸗ 
theil für die Beſitzer verwendet würden. Rittergutsbeſitzer v. Lu⸗ 
bienski hebt hervor, daß die Beſitzer bei ihren großen Beſitzungen 
und bei dem gerin gen Kapital den Arbeiter nicht ſo lohnen könn⸗ 
ten als dies in Sachſen der Fall ſei. Es ſei daher nothwendig, 
daß man durch die polniſchen Abgeordneten für das polniſche 
Volk eine Erleichterung in der Anſiedelung anſtreben müſſe. Gra 
Auguſt nen meint, das wirkſamſte Mittel, tüchtige Arbeits⸗ 
kräfte zu erhalten, beſtehe darin, daß das Intereſſe des Arbeit⸗ 
nehmers mit dem des Arbeitgebers Hand in Hand gehe. Dr. v. Ko⸗ 
mierowski empfiehlt folgende Reſolution zur Annahme: Der Vor⸗ 
Kam wird erſucht, eine Kommiſſion einzuſetzen, welche angeſichts 
er fortdauernden Auswanderung der Arbeiter Mittel zur Abhilfe 
vorſchlage, die entweder im Verwaltungswege oder auch im Wege 
der Geſetzgebung durchzuführen ſind. — Dieſe, wie auch die Reſo⸗ 
lution des Referenten gelangten zur Annahme. — Weiter referirte 
Dr. Szuldrzynski über „die nothwendige Abänderung des Geſetzes 
vom 6. Juni 1870, über den Unterſtüzungswohnſitz.“ Es wurde 
hier beſchloſſen: Der Vorſtand wolle eine einſchlägige Petition um 
Abänderung dieſes Geſetzes vereint mit deutſchen Bewohnern unſe⸗ 
rer Provinz an das Reichskanzler⸗Amt richten und zwar unter 
folgenden Geſichtspunkten: „Das Unterſtützungsrecht eines Orts⸗ 
angeſeſſenen geht verloren: 1. wenn derſelbe nach vollendeten 
21. Lebensjahre 2 Jahre von ſeinem Domizil abweſend iſt und 
2. wenn Jemand zwei Jahre hindurch außerhalb ſeines Domizils 
im Dienſte ſteht. — Der Zentralverein zählte nach dem in der 
Generalverſammlung erſtatteten Jahresbericht am Schluſſe des 
letztverfloſſenen Kalenderjahres 10 Zweigvereine mit 630 Mit⸗ 
gliedern; außerdem zählt der Zentralverein zu ſeinen Mitgliedern 
eine aus 54 Perſonen beſtehende Abtheilung für Technik und Fabrik⸗ 
weſen, ſo daß die Geſammtmitgliederzahl ſich auf 684 gegen 628 
des Vorjahres beziffert. Die Zweigvereine ſind folgende: der 
Verein Goſtyn für die Kreiſe Rawitſch, Goſtyn, Frauſtadt, Liſſa, 
Koſten und Schrimm mit 119, Poſen⸗Samter mit 102, Schroda⸗ 
Gneſen⸗Wreſchen mit 90, Znin⸗Schubin mit 66, Inowrazlaw mit 


Kempen ⸗Schildberg mit 33 und Krotoſchin mit 17 Mitgliedern. 


65, Adelnau⸗Pleſchen mit 49, Wongrowitz mit 45, Mogilno mi R 

Von den Referaten aus dem Gebiete der Landwirthſchaft, 
welche in der Generalverſammlung erſtattet wurden, ſei zunächſt 
dasjenige des Rittergutsbeſitzers v. Zöltowski⸗Niechanowo über 
moderne Landwirthſchaft erwähnt Daſſelbe ſoll ſeiner Gediegen⸗ 
heit wegen nach einem in der Verſammlung gefaßten Beſchluſſe 
auf Koſten des Zentralpereins abgedruckt und der Abdruck den 
Zweigvereinen behufs Vertheilung an die Vereinsmitglieder zuge⸗ 
ſtellt werden. — Rittergutsbeſitzer v. Hulewicz referirte über die 
Anwendung von Kainit. Die Verſammlung beſchloß die Annahme 
folgender Reſolution: Es ſind Verſuche mit Kainitanwendung zu 
machen 1. auf leichtem Boden bei Hülſenfrüchten und Klee, um 
den Boden mit Stickſtoffverbindungen zu bereichern; 2. auf Moor⸗ 
boden, um die daſelbſt enthaltenen Humusvorräthe nutzbar zu 
machen; 3. auf Moor⸗ und Torfwieſen, um einen üppigen Wuchs 
von Klee und ſüßen Futterpflanzen zu erzielen; 4. zur Konſer⸗ 
virung des Düngers, ſobald dieſer für leichten Boden Verwendung 
finden ſoll. Kainit wird am meiſten in Mengen von 3 Zentnern 
auf den Morgen mit einer Vermiſchung von Kalk, oft auch mit 
einer Zugabe von Phosphorſäure verwendet. 

Bi Nachdruck verboten.) 

.„ Soll Chiliſalpeter dazu dienen, Winterſaaten zu 
kräftigen, welche durch die Einflüſſe des Winters gelitten 
haben? Ganz allgemein findet der Chiliſalpeter zu dieſem 
Zwecke Anwendung, jedoch mit Unrecht. Der Winter hat den Be⸗ 
ſtand lückenhaft gemacht, es kommt ſomit darauf an, auf möglichſte 
Beſtockung der übrig gebliebenen Pflanzen hinzuwirken. Eine 
Chiliſalpeterdüngung wirkt der Beſtockung jedoch entgegen, beſchleu⸗ 
nigt nur das Längenwachsthum und die Blattentwickelung, niemals 
aber die Bildung neuer Halme. Dieſe wird Due durch ein 
tüchtiges Eggen und Walzen beim Weizen erreicht. Weizen ver⸗ 
trägt beides ſehr gut, anders ſteht es mit dem Roggen, welchen 
man niemals eggen oder walzen darf, allein Roggen iſt anderer⸗ 
ſeits bedeutend winterfeſter als Weizen, namentlich die ertragreichen 
engliſchen Sorten deſſelben, weshalb ein lückenhafter Beſtand des. 
Roggens nur dort vorkommt, wo er von ſtauender Näſſe zu leiden 
hat. Will man von dem Felde kein Saatgut, ſondern nur Brot⸗ 
reſp. e gewinnen, jo fülle man die Lücken mit Sommer⸗ 
roggen aus. 


Verſicherungsweſen. 


Wie viele von den Verſicherten haben Ausſicht, 
Altersrente zu genießen? Dieſe Face wird von Sachverſtän⸗ 
digen folgendermaßen beantwortet: Nach den, der vorausſichtlichen 
Anzahl von Altersrentnern zu Grunde gelegten Nachweiſen der 
jüngſten Berufszählung giebt es in Deutſchland Arbeiter und 
reſp. ſolche Perſonen, welche Arbeiter waren, von 70 und mehr 


Jahren: 
von männliche weibliche zuſammen 

70 Jahren 19 172 8310 27 482 
71 \ 16 048 7110 23 158 
72 1 13 248 5 838 19082 
73 71 10 305 4605 14 910 
74 m 7598 3510 11 108 
75 10 5 286 2 685 7 971 
76 15 3 406 1932 5338 
77 5 2136 1249 3335 
78 5 1201 735 1985 
79 7 834 493 1327 
80 15 530 302 882 
8 5 209 185 395 
82 5 ar 105 105 
83 1 — 46 46 
9 — 15 15 

79 969 37 119 117 088 


Die Zahl der zu verſichernden Perſonen beläuft ſich auf mehr f 
Es kommt ſomit auf je 100 Verſicherte durch⸗ 


als 11 Millionen. 
ſchnittlich 1 Altersrentner. Demnach haben von 100 Arbeitern 
immer 99 die tröſtliche Ausſicht, vom 16. Lebensjahre bis zu 
ihrem Tode Beiträge zahlen zu müſſen, ohne in Bezug, auf 
Altersrente die geringſte Gegenleiſtung erwarten zu dürfen. 
Jedenfalls iſt die Ausſicht auf Altersrente, ſelbſt wenn man bei 
vorſtehender Rechnung an einen Irrthum glauben will, eine außer⸗ 
ordentlich geringe; für die Invalidenrente ſtellt ſich die Sache 
allerdings günſtiger. 
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hin, wo noch kein Nebel lag. Einmal mußte ſie ja irgendwo 
ee | und ein Obdach finden. Sie war eine gute 

ergſteigerin und hatte ſchon große Partien unternommen, 
2 aber verlor ſie durch die Aufregung die ruhige Ueber⸗ 
egung und die Angſt lähmte ihre Kräfte. Mühſelig ſchwankte 
ſie weiter, über Geröll, geſtürzte Baumſtämme und ſprudelnde 
Bächlein, immer den nebelfreien Streifen nach. Endlich aber 
ſchloß der Nebel ſie völlig ein und mit einem Angſtſchrei ſank 
ſie völlig erſchöpft nieder. 

In Goſſenſaß waren bereits die Lampen im großen 
Speiſeſaale des Hotels angezündet, und die Excellenz, ſowie 
Frau von Braun, die Mutter der Baronin meinten: „Jetzt 
müſſen die Ausflügler wohl ſchon heimkommen.“ „Sind ſie 
denn noch nicht da?“ — ſagte einer der Herrn. — „Ich ſah 
doch ſchon Miß Manning mit ihrer Geſellſchafterin die Brenner⸗ 
ſtraße auf und abwandeln.“ 

„Das iſt nicht möglich; dann müßten ja die Mölleritz 
und meine Tochter auch ſchon da ſein.“ 

„Frau von Mölleritz iſt ſchon ſeit einigen Stunden in 
ihrem Zimmer“ — ſagte eines der bedienenden Mädchen, das 
dieſe Aeußerung gehört hatte. . 


Neues Räthſel! Die Exzellenz ſah ſehr indignirt aus, 
Frau v. Braun wurde bald roth, bald blaß, und meinte end⸗ 
lich, ſie müſſe zu Hauſe nachſehen, vielleicht ſei ihre Tochter 
einſtweilen auch ſchon gekommen. Sie ging, kam aber nicht 
wieder und überließ es der Exzellenz und Fräulein Dunkel, 
ihre Gloſſen über das ſeltſame Ende dieſer gemeinſam unter⸗ 
nommenen Tour zu machen. Da tritt Frau v. Mölleritz ein. 
Lachend erzählt ſie, wie ſie nach zweiſtündigem Marſche einge⸗ 
ſehen, daß ſie mit ihren leichten Schuhen und dem langen 
Kleide für Bergtouren nicht paſſe und in einem Bauernhauſe 
zurückgeblieben ſei, um die Andern beim Abſtieg zu erwarten. 
Nachdem ſie jedoch ein Glas Milch getrunken und mit einigen 
ſehr mangelhaft gekleideten Kindern geſpielt hatte, wurde ihr 
das Geplauder der Bäuerin, von dem ſie kein Wort verſtand, 
ſo langweilig, daß ſie beſchloß, langſam nach Goſſenſaß zu⸗ 


rückzuwandern und einen Zettel zurückzulaſſen, damit die An⸗ 


deren wußten, was mit ihr geſchehen ſei. — „Und als ich 


hierher zurückkam“ — fügte ſie hinzu — „da war ich ſo 
müde, daß ich 


ſagte ſie zur Bäuerin — „der Mutter geſchrieben, daß ſich 


mich, ohne etwas zu eſſen, auf mein Bett ihre Tochter hier befindet; vielleicht holt ſie ſie noch heut ab. 


ſtreckte und ſchlief. Jetzt aber bin ich hungrig wie ein Wolf Beſſer freilich wär's, fie ließe die arme Dame ruhig hier aus⸗ 


und muß ſchleunigſt etwas zu mir nehmen. Garcon "= 


Wieder ſehen die Exzellenz und Fräulein Dunkel einan⸗ 
der an, als wollten ſie ſagen: „Du ahnungsloſes, armes 
Weib!“ — Dann entſchloß ſich die Erſtere, den vernichtenden. 
Streich zu führen. — „Wie ich höre, ſind auch die Amerika⸗ 
nerinnen ſchon längſt zu Hauſe; es iſt ſeltſam, daß ihr Herr 
Gemahl — ah!“ 

Ganz verſtört und gegen ſeine Gewohnheit in nachläſſiger 
Toilette erſchien eben der Genannte in der Thür, überblickte 
den Saal, und trat dann auf die Gruppe zu, ſich an ſeine 
Frau wendend: „Weißt Du, ob Baronin Derlach zu 
Hauſe iſt?“ 

„Das müſſen doch Sie beſſer wiſſen, Herr Premier⸗ 
Lieutenant“ — meinte Fräulein Dunkel — „waren Sie denn 
nicht beiſammen?“ 

„Vielleicht iſt ſie auf ihrem Zimmer“ — tröſtete die 
Exzellenz, als ſie an der ängſtlichen Miene des jungen Mannes 
ſah, daß etwas Ernſtes vorgefallen ſein müſſe. Dieſer drehte 
ſich raſch auf dem Abſatze herum und verließ ohne ein Wort 
den Saal. Die Andern blickten einander erſtaunt an. Frau 
v. Mölleritz vergaß ihren Hunger, erhob ſich ohne Adieu und 
folgte ihrem Gatten. 

Bald verbreitete ſich die Nachricht im ganzen Saale, Ba⸗ 
ronin von Derlach ſei irgend ein Unfall zugeſtoßen. Während 
dem lag dieſe in einem ſaubern, wenn auch bunt überzogenen 
Bauernbette und ſtreckte behaglich im Halbſchlummer ihre 
wunden Glieder aus. In der Nebenſtube ſtand eine ſchlanke, 
lichte Geſtalt, und ſagte zu einem vor ihr ſtehenden kleinen 
Jungen: „Hier haft Du ein Briefchen, damit laufſt Du, fo 
ſchnell Du kannſt, nach Goſſenſaß, und gibſt es im Hotel ab. 
Aber nirgends getändelt oder mit anderen Jungen geſpielt, es 
hängt viel von Deiner Schnelligkeit ab; geh' und ſei brav, 
dann bleiben wir recht gute Freunde und ich male Dir nächſtens 
Euer Haus, den Garten und Dich ſelbſt, daß Du daran Deine 
Freude haben ſollſt. Jetzt aber fort!“ — „Ich habe“ — 


ſchlafen. Es war ein Glück, daß ich in der Nähe war und 

ihren Schrei hörte; wer weiß, was geſchehen wäre, hätte die 

Nacht die Verirrte überraſcht. Sollte ſie fragen, wer ſie hierher⸗ 

brachte, ſo ſagen Sie nur das „Fräule“ und nicht meinen 

been Ich will von der Neugier der Sommergäſte verſchont 
eiben.“ 

Den Feldſeſſel und das Zeichengeräthe zuſammennehmend, 
trat Iſa von Heinecken den Heimweg an. 

Zwei Stunden ſpäter hielt ein Wagen vor dem Bauern⸗ 
hauſe, Frau von Braun ſtürzt mit der Frage: „Wo iſt meine 
Tochter?!“ in die Stube und wird an das Bett derſelben ge⸗ 
führt. Die Baronin erwacht, erkennt ihre Mutter und umarmt 
ſie leidenſchaftlich. Dieſe hilft ihr raſch in die Kleider und 
fährt mit ihr, trotzdem es völlig finſter iſt, davon. Während 
der Fahrt beichtet die Tochter der Mutter Alles, ihre Thor⸗ 
heit, ihre Angſt, und wie ſie endlich nicht mehr weiter konnte 
in dem ſie umſchließenden Nebel. Plötzlich habe ſie rufen ge⸗ 


hört, und bald darauf habe ſich eine lichte Geſtalt über ſie 


gebeugt, habe ſie aufgerichtet und aus dem Nebel herausge⸗ 
führt. Obgleich todtmüde, nur halb bewußt deſſen, was mit 
ihr vorging, habe ſie doch geſehen, daß ihre Führerin ein 
junges, ſchönes Mädchen ſei. Auf deren Arm geſtützt, hatte 
ſie nach einem ewig lang ſcheinenden Wege das Haus erreicht, 
wo man ihr Nahrung und Ruhe bot. 

s (JFortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. d 

„Von dem im General⸗Debit der Verlagshandlung v. R. Eiſen⸗ 
ſchmidt in Berlin erſcheinenden, von der karthographiſchen Ab⸗ 
theilung der Kgl. Preußiſchen Landesaufnahme herausgegebenen 
Karten ſind wieder 5 neue Meßtiſchblätter, Poſen, Budſin, 
Rawitſch, Kobylin und Strelno, erſchienen. Wir machen wieder⸗ 
holt darauf aufmerkſam, daß dieſe in ſehr großem Maßſtabe 
(1: 25 000) entworfenen Karten ſich vortrefflich zur Orientirung 


in beſtimmten Gegenden eignen, da ſie alle Straßen, Wege und 


Waſſerläufe, alle Ortſchaften und ſelbſt einzeln liegende Gehöfte 
enthalten und ſelbſtverſtändlich abſolut zuverläſſig ſind. Der Preis 


des Blattes iſt nur 1 M. 


X 


14 
64 


; 
iu 


4 


—r 


Der Feititellungsklanefache, wel 


0 


* 5 
SE 1 
* Leipzig, 10. März. 
bekanntlich auf Veranlaſſung der 
„Germanig“ in Stettin im Jahre 1888 von den Herren Dunker u. 
Gen. in Stettin gegen die Gothaer Lebensverſicherungs⸗ 
bank wegen der von dieſer Anſtalt eingeführten unentgeltlichen Mit⸗ 
übernahme der Kriegsgefahr wehrpflichtiger Verſicherter angeſtrengt 
worden war. Wie neulich in der gleichen Klageſache des Dr. Panſa 
wider die Lebensverſicherungsbank, ſo wurde auch hier die kläge⸗ 
riſche Reviſion koſtenpflichtig verworfen. Es iſt alſo durch 
wei oberſtrichterliche Entſcheidungen anerkannt, daß der Vorſtand 
Der genannten Anſtalt bei Erlaß der angefochtenen Ver⸗ 
faſſungsänderungen ſeine verfaſſungsmäßigen Befug⸗ 
niſſe keineswegs überſchritten hat. Darüber konnte übrigens 
bei Denen, welche die vor⸗ und umſichtige Geſchäftsbehandlung 
dieſer älteſten deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalt kennen, von 
vornherein kein Zweifel beſtehen. Wir unſererſeits ſind, da wir 
die Geſchichte und die Verfaſſung der Letzteren ſehr genau kennen, 
überzeugt, daß keines der Organe der Gothaer Lebensverſicherungs⸗ 
bank der mehr als ſechzigjährigen Tradition gewiſſenhafteſter 
Vertragstreue und zuverläſſigſter Wahrung der Inter⸗ 
eſſen der Verſicherten untreu werden wird. 


Handel und Verkehr. 
ß Annahme von Privatbanknoten durch die 
Reichsbank. Wie wir vor einigen Tagen berichtet haben, 
hat die hieſige Handelskammer an das Reichsbank⸗Direktorium 


den Antrag geſtellt, der Reichsbankhauptſtelle in Poſen über 


die der Reichsbank geſetzlich obliegende Verpflichtung hinaus 
die Annahme ſämmtlicher Privatbanknoten zu geſtatten. 
Wir erfahren ſoeben, daß das Reichsbank-Direktorium dieſen 
Antrag abgelehnt hat. Es iſt bei der Stellung des Antrages 
angenommen worden, daß der hieſige Handelsſtand ein leb⸗ 
haftes Intereſſe daran habe, die Privatbanknoten von der 
hieſigen Reichsbankhauptſtelle angenommen zu ſehen. Dieſes 
Intereſſe ſcheint nicht hinſichtlich ſämmtlicher Privatbanknoten 
gleich ſtark zu ſein, ſo daß demſelben vielleicht ſchon dadurch 
ausreichend gedient wäre, daß der Reichsbankhauptſtelle die 
Annahme der am häufigſten den hieſigen Kaufleuten in Zahlung 
gegebenen Noten geſtattet würde. Möglicher Weiſe läßt das 
Reichsbankdirektorium auf Grund einer zuverläſſigen Nach⸗ 
weiſung darüber, welche Banknoten hierbei in Betracht kommen, 
ſich bereit finden, der hieſigen Hauptſtelle eine entſprechende 
beſchränkte Ermächtigung zu ertheilen. 

Berlin, 13. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Lot. v. 12. 
do doe dss 330 
do. 70er April⸗Mai 33 80 34 10 
do. 7er Juni⸗Juli 34 40 34 70 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 34 90 35 20 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 30 35 60 
do. Soße, 583 70 54 30 
Not. v. 12. Not. v. 12. 
Konſolidirte 40 Anl. 106 301106 40 Poln. 59 Pfandbr. 66 50 66 50 


85 35 „ 102 30102 40 Boln. Liquid.⸗Pfoͤbr 61 100 61 10 
Poſ. 49 Pfandbriefelo2 — 102 — Ungar. 43 Goldrente 87 60. 87 50 
Bo). 38 fandbr. 99 60) 99 60 Ungar. 53 Papierr. 84 50] 84 30 
Bo). Rentenbriefe 103 80103 70 Sen Kred.⸗Akt. 2172 751173 — 
Oeſtr. Banknoten 171 301171 50 Oeſt. fr. Staatsb. 8 94 75 94 — 
Oeſtr. Silberrente 75 40 925 40 Lombarden 
Ruff Banknoten 222 10222 10] Fondſtimmung 


Oſtpr. Südb. E. S. A 88 30 
ainzLudwighfdto123 — 123 
Marienb. Mlaw dto 58 75 
talteniſche Rente 92 75 
uſſagkonſAnl1880 94 50 
dto. zw. Orient. Anl. 69 — 69 


Schwarzkopf 238 50 
Königs⸗u. Laurah. 155 80 
Dortm. St. Pr. La. A. 102 60 
Inowrazl. Steinſalz 50 40 


timo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A215 50 


dto. Präm.⸗Anl1866 — — — —Elbethalbahn „ „99 60) 99 90 
Rum. 68 Anl. 1880 104 — 104 —Galizier „ „ 83 9084 — 
Türk 15 fon. Anl. 18 — 18 — Schweizer Ctr., „149 401149 90 
Poß, Provinz. B. A. 114 101113 60 Berl. Handelsgeſell.179 501180 50 
Landwrthſchft. BA. — — — — Deutſche B. Akt. 168 50.170 50 

oſ.Spritfabr. B. A 84 — 85 — Diskonto Kommand.235 60.236 75 

ruſon Werke 168 — 169 50 Ruſſ. B. f. ausw. H. 74 80 74 50 


Kredit 172 50, Diskonto⸗ 
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1 75 entſchied das Reichsgericht in 
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Stettin, 12. März. Wetter: Trübe. Temperatur + 8 Gr. 
Reaum., Barom. 28“ 6“. Wind: W. 
Weizen flau, per 1000 Kilo loko 182—189 M. bez., per 

April⸗Mai 188,5 —188 M. bez., per I 189,5—18IM. bez., per 

uni⸗Juli 190,5—190 M. bez. — per eptember⸗Oktober 180 M. 

r. u. 179 M. Gd. — Roggen etwas matter, per 1000 Kilo 
loko 162—166 M. bez., per April⸗Mai 166,25 166,5 M. bez., 
per Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 165 M. Br., per September⸗ 
Oktober 155 M. Br. — Gerſte per 1000 Kilo loko — M. 
Hafer per 1000 Kilo loko 158—166 M. bez. Rüböl matt per 
100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 68 M. Br., per 
März 67 Mark Br., per April⸗Mai 66,5 M. Br.; per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 57,5 M. Br. — Spiritus anfangs höher, ſchließt 
matt, per 10000 Liter⸗ Prozent loko ohne Faß 70er 34,2 
M. bez., 50er 53,7 M. nom., per April⸗Mai 70er 34,5—343 M. 
bez., 34,2 M. Br., per Auguſt⸗September 70er 35 M. Br. 
9 Petroleum loco 11,9 M. verz. bez. — Angemeldet: 

i 


Landmarkt: Weizen 186—190 M., Roggen 166170 M., 
Gerſte 178180 M., Hafer 168—172 M., Kartoffeln 25—30 M., 
Heu 2,75—3 M., Stro 40 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 

a Neutomiſchel, 10. März. [Hopfen.] Der Geſchäfts⸗ 
verkehr bewahrte eine ruhige, doch zugleich eine feſtere Tendenz. 
Die Abſchlüſſe beſchränkten ſich auf kleinere Partien von den 
beſſeren Qualitäten, die an Brauern aus den Nachbarprovinzen zu 
verhältnißmäßig guten Preiſen Abnehmer fanden. Zwiſchen⸗ 
händler haben ebenfalls Mehreres an Brauer verkauft. Der mitt⸗ 
lere Exporthopfen genießt jetzt eine beſſere Beachtung, da, wie wir 
hören, England und Amerika Käufer dafür ſind. Notirungen ſtellen ſich 
wie folgt: Primawaare bis 57 M., mittlere 50—55 M., geringe 
25—30 M.; bei Detailverkäufen und Ziel 5-10 M. mehr. Lager⸗ 
inhaber zeigen Zurückhaltung im Verkauf. 


Vermiſchtes. 


7 Theater und Kunſtnachrichten. Für das königliche 
Schauſpielhaus iſt Herr Ludwig Hertzer vom Thalia⸗Theater 
in Hamburg nach erfolgreichem Gaſtſpiel engagirt worden. — 
Herr Direktor La utenburg hat Gerhard Hauptmanns zweites 
Schauſpiel, oder, wie der Dichter es bezeichnet: Familienkataſtrophe 
in drei Vorgängen, „Das Friedensfeſt“ zur nahe im 
Reſidenz⸗Theater angenommen. Eine Bereicherung des Reper⸗ 
toires der deutſchen Bühne iſt dieſes neueſte Machwerk Gerhard 
Hauptmanns ebenſowenig wie ſein Erſtlingswerk „Vor Sonnen⸗ 
aufgang“, wenngleich es — ſoweit wir es kennen — nicht roh und 
gemein, ſondern nur langweilig iſt. — Wie der „Newyork Herald“ 
meldet, ſchweben gegenwärtig Verhandlungen mit Gounod, der 
ſich bereit erklärt hat, eine große, vieraktige Oper zu komponiren, 
die im Jahre 1892 in Amerika zur Aufführung gelangen ſoll. 
Kommt es, wie zu erwarten, zu einem Abſchluß derſelben, ſo beab⸗ 


ſichtigt der Maöſtro, nach Amerika zu gehen und die erſte Auf⸗ 


führung des Werkes perſönlich vorzubereiten und zu überwachen. 
Von dem in Ausſicht genommenen Libretto ſoll Gounod ganz ent⸗ 
zückt ſein. Der erſte, zweite und dritte Akt ſpielt in Mexiko zur 
Zeit Montezumas, der vierte im Weſten Nordamerikas. 

. Der Schriftſteller Hermann Conradi iſt in Würzburg 
im Alter von 28 Jahren blind geſtorben. Die jung⸗deutſch reali⸗ 
ſtiſche Schule verliert an ihm einen ihrer eifrigſten Vertreter. 
Conradi war eine tief leidenſchaftliche Natur, ein Charakterkopf, 
der in manchen Zügen an die „Stürmer und Dränger“ des vorigen 
Jahrhunderts erinnerte. 

Ferdinand Deſſoir, der bekanntlich vor einigen Monaten 
während einer Aufführung des Volkstheaters zu Wien von einem 
ſchweren Nervenleiden befallen wurde und ſich bald darauf zu Ver⸗ 
wandten nach dem oldenburgiſchen Städtchen Jever begab, um dort 
in vollkommener Ruhe und Zurückgezogenheit wieder zu geneſen, 
fühlt ſich bereits jo weit wiederhergeſtellt, um in einem Gaſtſpiel 
am Oldenburger Hoftheater aufs neue Fühlung mit ſeiner ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Thätigkeit zu gewinnen. Der Künſtler ſpielt den 
„Timotheus Bloom“ in „Roſenmüller und Finke“. 

Eine neue Epidemie. Kaum daß wir uns von der In⸗ 
fluenza-Miſere einigermaßen erholt haben, droht uns ſchon eine 
neue. In der Umgegend von Mantua iſt plötzlich eine Krankheit 
ausgebrochen, tele von den dortigen Einwohnern die „Nona“ 
genannt wird. Die von der Krankheit Ergriffenen verfallen in 
einen todtenähnlichen, mehrere Tage dauernden Schlaf, der meiſtens 
zur mn führt. Bis jetzt find ſchon ſehr viele nuch 
Die Regierung hat eine Kommiſſion von Aerzten zur Berathung 
über die räthſelhafte Krankheit, welche von manchem für eine be⸗ 
ſondere Art von Influenza gehalten wird, eingeſetzt. Bekanntlich 
iſt dieſe Epidemie in Italien außergewöhnlich mörderiſch aufgetre⸗ 
ten. Hoffentlich wird die neue Krankheit uns keine Gelegenheit 
geben, ſie näher kennen zu lernen. 


+ Ein 5000 Jahre altes Teſtament iſt jüngſt in Egypten 
aufgefunden worden. Der b e ein vornehmer Egypter, Namens 
Sekiah, vermacht darin ſein Beſitzthum ſeinem Bruder, einem 
Sſirisprieſter. Zuſammen mit dieſem Teſtament wurde eine Schrift 
gefunden, in der Sekiah Beſtimmungen für ſeine Tochter trifft, die 
er dem Schutze ſeines Bruders empfiehlt. Beide Schriftſtücke ſind 
ſtreng juriſtiſch abgefaßt, mit vollſter Berückſichtigung aller Förm⸗ 
lichkeiten. Das zweite Schriftſtück beweiſt übrigens, daß es den 


Egypterinnen geſtattet war, ihr Vermögen ſelbſt zu verwalten und f 


Belieben darüber zu verfügen. . 10 
+ Ein öffentliches Aergerniß. Daß ein Schläfchen, dem 
man während einer Theatervorſtellung zum Opfer fällt, amtlich 
als ein Vergehen geſtempelt wird, dürfte wohl zu den Selten⸗ 
heiten gehören. Und doch paſſirte dies Malheur, wie der „Deutſch. 
Petersb. Ztg.“ aus Helſingfors geſchrieben wird, zwei Arbeitern, 
die daſelbſt im „Finniſchen Theater“ einſchliefen und dadurch dem 
0 gemäß „öffentliches Aergerniß“ verurſachten. In dem 
ei Di: eingereichten carte wird das „Verbrechen“ als 
„mangelnder Kunſtſinn“ charakteri Der eine verſuchte ſich der 
ihm drohenden Strafe dadurch gi entziehen, daß er die Schuld 
auf „einſchläfernde Tropfen“ ſchob, die er als Heilmittel gegen die 
ihn plagende A 0 eingenommen zu haben behauptete. Der 
Andere ſuchte zu beweiſen, daß er eben fo aufmerkſam wie die anderen 
Zuſchauer im Parterre geweſen. Der öffentliche Ankläger ver⸗ 
zichtete auf eine Verurtheilung wegen „mangelnden Kunſtſinnes“, 
der Influenzakranke mußte aber ſeinen energiſchen Heilmittelverſuch 
mit einer Geldſtrafe abbüßen, da ſich die geheimnißvollen Tropfen 
als — Branntwein entpuppten. 3 ea: 4 
+ Elektriſche Bahnen auf dem Eiſe. Wie die „Lumisre 
electrique“ zu melden weiß, werden in Rußland gegenwärtig Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, die Eisdecke, welche während eines guten Theiles 
des Jahres die großen ruſſiſchen Flüſſe deckt, zur Herſtellung elek⸗ 
triſcher Eiſenbahnen zu benutzen. Die viele Meilen langen glatten 
Flächen, welche durch die ſtarken Eisdecken der Flüſſe gebildet 
werden, bilden naturgemäß ein ebenes und aus dieſem Grunde 
für die Herſtellung von Beförderungsanlagen geeignetes Terrain. 
Die Verſuchsanlagen werden auf dem Dniepr und in der Umge⸗ 
gend von Kiew hergeſtellt, und zwar wird zu denſelben ein ſehr 
leichtes, aus Belgien bezogenes Material verwendet; die Ausfüh⸗ 
rung erfolgt nach einem von dem Ingenieur Maspski angegebenen 
Plane. Da die Anlagekoſten für derartige elektriſche Bahnen ver- 
hältnißmäßig nur geringe ſein werden und die letzteren immerhin 
für einen Zeitraum von Monaten, und zwar gerade in einer Zeit 
benutzt werden können, in welcher der Verkehr auf den perſchnei⸗ 
ten und unwegſamen Landſtraßen ein ſchwieriger iſt, ſo iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Verſuche zu einem günſtigen Er⸗ 
gebniſſe, und zwar auch in finanzieller Beziehung führen können. 
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Sprechſaal. 


Es iſt doch recht umſtändlich, daß in jeder Woche mehrere 
Male bekannt gemacht werden muß, daß ſämmtliche Bons für 
die betreffenden Vorſtellungen keine Giltigkeit haben. Wäre es nicht 
beſſer geweſen, gleich nach Abſchluß der Abonnements ein für alle 
Mal zu erklären: Sämmtliche Bons haben in dieſer Saiſon keine 


Giltigkeit? . 
Ein glücklicher Bons-Beſitzer. 


Schwerſenz. Die ſtädtiſche Einkommenſteuer wird hier noch 
immer durch eine Einſchätzungs⸗Kommiſſion eingeſchätzt, während 
die königliche ee fait in allen Städten der Provinz bereits 
angeordnet hat, die ſtädtiſche Einkommenſteuer als einen Zuſchlag 
zur Klaſſenſteuer zu erheben. Daß dieſe Anordnung der Ein⸗ 
ſchätzung durch eine beſondere Kommiſſion vorzuziehen iſt, wird 
ſchon dadurch klar, daß die Einſchätzung zur Klaſſenſteuer mehrfach 
durch die Behörden geprüft wird und dann noch einer Beſtätigung 
der königlichen Regierung unterliegt, während die Einſchätzung zur 
ſtädtiſchen Einkommenſteuer keinerlei Prüfung unterworfen und 
lediglich von dem Ermeſſen der Kommiſſion abhängig iſt. Wir 
wollen hoffen, daß die königliche Regierung auch hier anordnen 
wird, die ſtädtiſche Einkommenſteuer durch einen Zuſchlag zur 
Klaſſenſteuer zu erheben, zumal hier die Einſchätzung der ſtädti⸗ 
ſchen Einkommenſteuer pro 1890/91 noch nicht erfolgt iſt. B. 


nach 


irt. 


riefkaſten. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 5 t 5 

J. H. hier. Wenn Sie das Blatt nicht regelmäßig erhalten, 
ſo müſſen Sie, falls Sie daſſelbe durch die Poſt beziehen, bei 
dieſer reklamiren. Selbſtverſtändlich haben Sie, wenn Sie auf 
eine Zeitung abonniren, auch einen rechtlichen Anſpruch auf regel⸗ 
mäßige Lieferung derſelben, den Sie event. im Klagewege geltend 
machen können. \ 


zum Zwecke der Erbes⸗ 
auseinanderſetzung drin⸗ 
gend erforderlich erſcheint. 

Rechnungen und Gelder 
werden erbeten in das 
Bureau des Corps⸗Gene⸗ 
ralarztes, Lindenſtraße 7, 
Hof 2 Treppen. 

Poſen, 11. März 1890. 
Die pormundſchaflliche Per. 
Wallung für die Minorennen 


des Generalarzles 
Dr. Henriei. 


mm. 


In unſer Firmenregiſter iſt: 
1. bei der unter Nr. 24 einge⸗ 
tragenen Firma G. S. Cohn 
vermerkt worden, daß die 
Firma durch Vertrag vom 
11. Oktober 1888 auf den 
Kaufmann Iſidor Cohn in 
1195 Witkowo übergegangen iſt, 
2. unter Nr. 360 die Firma 
G. S. Cohn mit dem Sitze 
in Witkowo und als deren 
Inhaber der Kaufmann 
Iſidor Cohn in Witkowo 
eingetragen worden. 4183 
Gneſen, den 8. März 1890. 
Königl. Amtsgericht. 


Alle Diejenigen, welche 
an den verſtorbenen Gene⸗ 
ralarzt Dr. Henriei noch 
Forderungen haben, wer⸗ 
den um ſchleunigſte 
Einreichung der Rechnun⸗ 
gen gebeten. 4099 

Ferner werden diejeni⸗ 
gen, an welche der Gene⸗ 
ralarzt Pr. Henriei noch 
Forderungen hatte, um 
gefällige umgehende Regu⸗ 
lirung gebeten, da ſolche 


DD 


Die zur Umpflaſterung der 
Ladeſtraße in Wronke und zur 
Herſtellung von rund 1500 qm 
Neupflaſterung daſelbſt nöthigen 
Materialien und Arbeiten ſollen 
getrennt oder im Ganzen im Wege 
derlöffentlichen Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. Angebote hierauf 
ſind uns bis zum 22. d. Mts., 
Nachmittags 5%, Uhr verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, portofrei einzusenden. 
Aus ſchreihungsverzeichniſſe und 
Bedingunzen find gegen 50 Pfg. 
Schreibgebühr von uns zu be⸗ 


i 
5 * 
5 
ki 
2 N! 


ziehen, auch in unſerem Geſchäfts⸗ 

zimmer Nr. 18, an 8, 

einzuſehen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen, den 11. März 1890. 


die Subhaſtation der. 
Ziegelei Suchylas 


Kbnigl. Eiſenbahn⸗Welriebsamt 
(Direklions-Beztch Breslau.) 4197 


Submiſſion. 

Zur Vergebung der für das 
Jahr 1890/91, in der ſtädtiſchen 
Reamalang vorausſichtlich er⸗ 
forderlich werdenden Maurer⸗, 

immer⸗, Tiſchler⸗, Schmiede-, 

aler⸗, Glaſer⸗, Dachdecker⸗ u. 
Töpferarbeiten und Eiſenwaaren, 
haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag, den 20. März er., 
Vormittags 11 Uhr, im Zimmer 
Nr. 15 des Rathhauſes anbe⸗ 
raumt, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen ausliegen und Koſten⸗ 


b nie gegen Erſtattung der 


Selbſtkoſten zu haben ſind. 
Poſen, den 10. März 1890. 
Der Magiſtrat. 


In einer größeren Stadt der 
Provinz Poſen, mit einem In⸗ 
fanterie-Regiment Garniſon, it 
ein an der günſtigſten Stelle des 
Marktes gelegenes 4220 


großes Eckgrundſtüc, 


in welchem ſeit vorigem Jahr⸗ 
hundert ein Colonialwaaren-Ge⸗ 
ſchäft. verbunden mit Deſtillation, 
Wein⸗ u. Cigarren⸗Handlung, mit 
Erfolg betrieben wird, preiswerth 
zu verkaufen. 
C. D. 220 in der Exp. d. Bl. 


Goluchow p. Boguslaw, Pr. Poſen. 


findet am 10. April in Poſen 
ſtatt. Kaufluſtige werden auf den 
Erwerb dieſer mit vorzügl. Thonl. 
und auch ſonſt gut ausgeſtattete 
Zur aufmerkſam gemacht. 
ur Anzahlung und zum Be⸗ 
triebe genügen 10 000 Mark. 
Näheres M. V. poſtlagernd. 


Größere Summen, 


ganz od. getheilt, ſind erſtſtellig 
und hinter Bankgeldern zu verge⸗ 


ben. Off. erb. sub G. L. poſtl. 


Zu verkaufen: 


1. „Rolland.“ Raceechte Dä⸗ 
niſche Dogge (Rüde), 1½ Jahr 
alt, ſtahlgrau, ca. 80 cm 
Rückenhöhe, gutartig, mit 
Appell, für 75 M. 4086 

. „Waldine.“ Raceechte Dachs⸗ 
hündin, 7 Monate alt, dunkel⸗ 
braun mit gelb. Extrem., 
ſchönes ne für 25 M. 
L. Kauß, Oberförſter, 


Ka» Th Pat] 
Mieths-Gesnche N 
Ein Papagei 


Näheres unter zu kaufen geſucht. Off. „Papagei“ 
Poſen III. poſtlagernd. 


4207 


werden en gros zu kaufen ge⸗ 


Es wird zu kaufen geſucht in 
der Pr. Poſen, nahe der Bahn, 


ein Gut 


von 1200 bis 1500 Morgen, mit 
gutem Boden und Wieſen, kom⸗ 
pleten Wirthſchaftsgebäuden und 
Inventarium. Offerten sub P. P. 
Nr. 120 poſtlagernd Gneſen. 
Agenten ausgeſchloſſen. 84219 


Conditorei 


in einer größeren Kreisſtadt wird 
zu kaufen geſucht, oder paſſendes 
Lokal hierzu ſofort gewünſcht. 
Offerten unter W. Z. 10 poſtla⸗ 
gernd Wreſchen erbeten. 4206 | zu 


Ziegeleigrundstück 
in der Nähe von Poſen zu kau⸗ 
fen geſucht. Angebot unter P. 8. 
103 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 4107 


Alte Locomobilen, 
Dampfmaſchinen, Keſſel und 
Fabrikeinrichtungen kauft 2923 
Guſtav Winkler, Rawitſch. 


Schloßfreiheit ud 
Preuß. Looſe 


10 Tonnen 


letzter Ernte ſucht 4240 
Feodor Schmidt⸗Inowrazlaw. 
300 bis 400 Meter ge⸗ 
brauchte Gleiſe einer 4140 


Feldeisenbahn 
von ungefähr 60 mm Profilhöhe 
und 640 mm Spurbreite werden 
zu kaufen geſucht. — Ebenſo eine 


Torfpresse 
zum Dampfbetrieb. Gefällige 
Angebote an die Geſchäftsſtelle 
bier, Zeitung erbeten unter 


»ianinos 
für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs 
Eisenbau, höchste Pon- 
fülle Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. B-rlin, 
Dresdenerstr, 38. 

Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Piauino-Fabrik. 


Fompl. Haustelegraf 


verbunden mit Uhrſtänder u. 
Glühlampe, letztere vom Bette 
aus in Thätigkeit zu ſetzen, in 
eleg. garant, ſolider Ausführ. 
inkl. 20 Meter Leitungsdraht 
(weiterer Draht 10 Pf. per Meter) 
verſendet unter Nachn. 
Julius Köberlin, Eriange 


ſucht. Fre.⸗Offerten u. G. 3304 


an Rudolf Moſſe, Köln. (4006 


— 


blaue Saatlupinen 


ac: 


Die en enter, 5 
fung, beginnt Dienſtag, 
. 2 1 15 De 8 15 
1 8 v 1 ufnahme⸗Bedingungen u. Pro⸗ 
Dam mi zur 3 oosung : ſpekte der Anstalt nee 7251 


FE Hierzu 7 5 ich zum Pian in 90 1 A 500000 M. Verlangen. 4097 
il 1 c 
om, 5 I. N N, . le 97206 N 9b. 12 400000 7 1 Bi tue 
ie Erneuerung 1 en von Klasse zu ba geschieht 1a 300000 „ Is 19 
durch mich zum amtlichen Preis. 12200000 „ a. x Stern. sei 1961 
‚ Antheilloose zum gleichen Preis für alle Klassen 3 1450030 „ ba an) 
9. M. 6, 55 M. > ‚I M. 1, 50, 52 M. 0 „75. 4 a 50000 2 1 ee e Probesem. 
 Antheil Vollloose (i) 1,100, . 50, „25, „ 13.5, 5 4000 j 
4% 7.50, % 3,75 M. 13 236009 mm Ynzige 
Beten erbitte möglichst" durch Postanweisung. Porto u. Liste 50 Pf. 0 4 10000 „ in größter Auswahl bei 
111... ¼ 
na Be. re * Lewin Bank- u. Lotterie-Geschäft, 300 1866 Bälle: 
Abzug zahlbar. f 
0e c dae 5 Berlin C., Spandauerbrücke 16. Neuſchateller, Säfte, Dir 
Lo e 2 — . ra) hische_ Aufiräg ;e > werden mit Postauftrag oder Naclinahime bestens ausgeführt. 2 ſiter Limburg. Camembert ze. 


in echter Waare, empfiehlt 


J. N. Leitgeber, { 


Gut eingeführte Handlungen, ee e 


welche mit Truppentheilen in Verbindung stehen Friſche Stezander 
und einen Haupt-Artikel der Papierbranche für das empfiehlt billigſt 
Militär mitführen wollen, belieben Ihre Adresse unter 9 Irre 
J. 2. 8102 an Rud. Mosse, Berlin, einzusenden. E. Brechts Wwre. 
Referenzen erwünscht. 4192 Jorfſtreu | 
925 pCt. Frachterl. nur noch bis 


RT Für mein Eiſen⸗ und Colo⸗ 
Von Hamburger nial Wagren⸗ Geſchäft 1090 April) offerirt ‚Be 55 1 


f leiſtungsfähiger De ape Frie 5 

treter geſu wel⸗ ET 

ſcher Bee er der r Karl mm | 
PN 20 


1 | ben e e aste für 
5 an und Sommer beehre ich mich hier- 
13 durch ganz, ergebenst anzuzeigen. 


i ans: 


A F. €. Gartzke Www. Samotſchin 

r e Confections⸗Branche Frden Frellageiſchenn ein Ver I 

3 Ver⸗ 2 

Die nt von eingeführt ist. Fe et den ede ee, e eee 
[Generalarzt Dr. Hen- — 


nhaber von Ziwil⸗Verſorgungs⸗ JE 
ten sub D. 5360 u Sener de e fen daſſelbe von ärgtlichen 


utterartlkel = 


Erbnußßkuchenmehl, Hirſchbergiſches Futtermajs, b 
Lein⸗ und Rapskuchen, Noggen⸗ und e e 
Biertreber getrocknete, Malzkeime, Viehſalz ze. 


offeriren ab hier und franco jeder Bahnſtation 4034 riei benutzte Woh⸗ u i Autoritäten aner⸗ 
15 Wei einr. Eisler Anno kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 5 a 1 
6. Fritsch & 805 Posen, Frieprichſtr. 16. nung, Lindenſtraße 7, II., een „Expedition Ham- Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen A ö kannten 
— —— —— — — 9 bis 10 Woh 2 ! platz eingeſehen werden. 18222 Label rn 0 
e Wohnräume mitlhng, — "2 8 


allem Zubehör, iſt vont 
April d. J. ab auder⸗ 
weit zu vermiethen. 


Nie bormunbſchaſtliche Per- 
Wälkung für die Minorennen 
deo Generalanles 
Dr. Henriei. 


Breslauersir. 9, I. 


Fünf große Stuben nebst Zu⸗ 
behör zum 1. 4. er. z. vermiethen. 


Breslauerstr. 14, 


1 Tr., ein großes dreifenſtr. Arme 
mer z. Comptoir od. Geſchäfkslok. 
paſſend z verm. Näh. b. Haushälter. 


Alter Markt 62 


eine Wohnung, 4 Zimmer und 


Einen brauchbaren 10 an 
läſſigen 


Büreangehülfen 
ſucht das Diſtrikts⸗Amt Gem⸗ 
| Bit, Kreis Mogilno. 

Suche für bald oder 1. April 

ein zuverläſſiges kräftiges 


Kindermädchen. 
; Il. Ritter⸗ 
M. Jentsch, Made S 

Für mein Colonialwaaren⸗ 
und e e ſuche 
ich pr. 1. April einen tüchtigen 
jungen 4195 


Sommis, 


moſaiſch, polnisch pretend und 

beider Branchen mächtig. 
Offerten mit Gehaltsangabe 

0 Zeugnißabſchriften zu richten 


Maſch un Sarrazins Deutſch. 
Reichs⸗Patent Nr. 41637 
Zweiſchgar⸗Pflüge, bewühr⸗ 
teſter Konſtruktion, ganz in Stahl. 
Walzen, Eggen, Grubber 
Bar Drillm A 
patentirte, mit de ger Saat⸗ 15 andere. rale, Achte 5 
aſtenregulirung. 1755 ſtruktion⸗ e ) 15 
1890 von Rud. Sack in 9956 Bene en, Paten 
witz⸗Leipzig. * & | 
Breittäematejinen, Patent Sackmaſchinen von Rud. 
Beermann u. Orig. Thorner, SE Boelte und Zimmer⸗ 
und Kleeſäemaſchinen. 
empfehlen deter Jab Lager 


Gebrüder Losser inPosen, Al. Nit ut A 


Warnung! 


on der weltberühmten Amerikaniſchen 
Glanz⸗Stärke von Fritz Schulz jun. 


Für eine Neffen une 0 1. 
Mahlmühle würde ich den |} in WPoſen von 
Vertrieb ihrer Fabrikate für 5 — Herren 
den hieſigen Platz und Umgegend al Adolph Aſch 
übernehmen und bitte um Offerte. || Söhne und Pant Wolff. 
Sandahetg a. W. im März 1890. Wilhelmsplatz 3. In Gnelar 
2210 Julius Seidlitz. don Hrn. n K. K 1 elt 


m. a Zengniſſen Are 
Wirthſchafts⸗Fräulein, 8 
1 nee er au 1 ehrere Tauſend 
ut thätig war, im Kochen gu 
bewandert ift, ſucht bei en Shampngnerilaidhen 
Herrn auf dem Lande per 1. April hat zu verkaufen 
Mylius? ul 


11 . 

a Sn nr 6 ae 
Comtoir Zielaze osen, Friedrich⸗ 5000 Bierflaſch en 1000 

dra 26. ______LL_ Nothweinflaſchen zu vexfaufen 
Gute Köchinnen, Stubenmäd⸗ Reſtaurank Breslauerſtr. 18. 


eipzig, muß jedes Packet nebenſtehende Küche zum April“ c. zu verm. an chin und gut empfohl. Dienſt⸗ 200 Lit 8 

e e ern fie ächt fein Toll, Nüberes bei Isaad Warschauer. Heymann, Oppeln. mädchen für alle Arbeiten, em⸗ einem Fautionerähtnen Bühler 
A Packet 20 Pfg. 1 vorräthig in Vergſtraße 15 12 Lehrmädchen Piiehlt A. SAneiter, St. Martin 8, bei pünkllicher Zahlung vom 
2 allen Handlungen. fen Zimmer und Küche per : Suche für 52 1 42341. April er. 0 Adreſſen 


für feinen Putz ſucht 4223 
M. Zadek jr. Neueſtr. 6. 
Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort einen 
deutſchen, der polniſchen Sprache | d 
mächtigen, 4226 


jungen Mann. 
Paul Weich. 


Ein tüchtiger Verkäufer, . 
mit der Branche vertraut, gut 
poln. ſprech., wird f. e. größeres 
Porz. u. Galanter. a 
geſ. Adr. sub R. N. 1 4 225 
W me east wer 


* Geſchäft fache eine ache f 


poſtlagernd H. R. 100. 4224 


e 


ae 10 zu e erren 


1. April zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth 1. Etage. 

B= Tunmöblirte Sim. i, d. Nähe 
der Artillerie⸗Kaſerne zu verm. 
geſucht. Offerten unter M. 15 
poſtl. Poſen erbeten. 4225. 

Gr. Gerberttr! 3, II. I möbl. 
V.⸗Z., bei. Eing., ſof. z. v. 4239 

su beſte Lage in der Ober⸗ 
NER 2 lm, ſtadt, eventl. mit ſchöner 

Einrichtung, ſofort oder ſpäter zu 
300 Offerten sub W. A. 
Apo 4196 


Stell. 3. Erl. 5. Wirthſch (wenn 
Au auch Molkerei), mol 
mn Fam. Beding: Gefl. Off. an 

. Exp. d. Ztg. unter E. K. 234. 


Ein 31 Jahr alter unverheir. 


Landwirth 


mit guten Referenzen, polniſch 
ſprechend, im Rübenbau, Drill⸗⸗ 
kultur und allen ſonſtigen Wirth⸗ 


fe d oder erfahren, sucht Su Zeitung“ 


x = *. 
1 1 8 e Y. eh a mit wöchentlich zwei Unter- 


Perſönliche online auf | WM 
Wunſch. Gefl. Offerten an Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler A.-G., Bres⸗ 
lau, unter H. 21 246. BE N 


a - Möbel- 
‘U 1 Johann forte 2 aper 


IM B ‚ 
e 9 werden, ſorgfültig und 


billig ausgeführt. 


mm 1 Being 


Di Steben, 1 erſchienen und! vorräthig: 


Orts⸗ Statut 
ker 5 Aunrkierleifung für die. bene Dad 


haltunasblättern 


„Deulſche, Heim“ 
„Haichleluube“ 


. ee des e . — rr! 

bet steiler in der S Poſen. | and n 5 4217 EB reuß werden Gard. u. Spitzen { 5 

an 8 Seiten in Octab. Preis 30 Pf. en aka eee, fer aan a d len. ua 
für gauſlenle gene und hin Verkäufer. Frau W. Baenſch, Damen- Zt alen Boaukallen zu hefe 


8 Urch 
Verband Deulſcher Sd. 
lungs Kanes 


iderin St. inſtr.67, H. II. Die „Berliner Zeitung“ 
cen ee ene A At entſchieden freiſinnig, ein 
Journal im großen Stil, 
ihre gediegenen Leitartikel 


ſowie die ausführlichen 


Zur Saat. 8 Reichstagsberſchte finden all⸗ 
Sommer = Weizen, Sommer-| ſeitige Beachtung. Wegen 
Roggen, ertragsreichſte Hafer⸗ u. ihres reichhaltigen Feuille⸗ 
Gerſteſorten empfiehlt 4187 tons u. ihrer allgemein be⸗ 
Werner. Friedrich⸗ liebten Unterhaltungsblätter 
» ſtraße iſt es auch eine Zeitung für 

ſtraße 27. iſt 5 = Zeitung fü 
aus und 8 5 8 


Iſidor Grieß. 


In dem Bureau des Unker⸗ 5 
. zeichneten kann ſich zum ſoforti⸗ E 
gen Dienſtantritt ein | 


2 Lehrling geſucht. nde 
0 1. ing geh rm die Schrei ber 
olskiſſche ee einen | melde 


In Jerſſtz point 65 Lehrling. Wollſtein, d. 11. März 1890. 
größere 11955 kleinere 4 19 80 Waſſerleitung), ſowie f ert tige 1 Fange Ziche, 


1 Pu an ea roßmanns Reſtaurant icke a. W. 85 5 Rechtsanwalt u. fi l. Nolar. b Mal täglich friſche lose |: 
Näheres pajelbft uud bei E. Liebsch, 62. Geiberftr. 19. I. Dalski, Verwalter. ee" Junge, Beraſtraße Nr. 4 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Nöſtel) in Poſen 


orbuchruckere W. Decker & a 
(. Röstel) 
1 4500 


. — eiy 


